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S zu überprüfen. 8t
agt, daß von nun an febe Weigerunng,

2 auszuführen, ſtreng beſtraft

zur Abwehr einer einſeitig angeordneten Künzung

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das oltablatt erſcheint mit täglichen Beilagen. Es i Vublikations Degan der Berugspreis geb

r e eeeeeeeen, neneangt eingeſandten Mannſkripten iſt ſtets das Nückporto en ſandigeſdaftotelle Se errerſtrab 6 h ca

Die Aklantikflotte befindet ſich auf dem Wege
in ihre Heimathäfen, wo die Unterſuchung über die
durch die Lohnkürzungen verurſachten Härten vor
genemmen werden ſoll. Wenn auch kein direk
t e x Diſziplinbruch vorliegt, ſo iſt das nur dadurch
vermieden worden, daß die Offiziere, ſelbſt von den
Kürzungen betroffen, es nicht durch Beſtehen auf
ihren Befehlen zur direkten Gehorſamsverweigerung
haben kommen laſfſen, ſondern den Beſchwerden der
Unzufriedenen, zu denen ſie ſich ſelbſt zählten, eine
demeonſtrative Wirkung verliehen haben. Das ſei
ſchnelle der Regierung wird infolgedeſſenen eieſſer

An Donnerstagnachmittag verlas Sir Auſten
Ehamberlain in ſeiner Eigenſchaft als Erſter Lord

die Admiralität an die Flotte ausgegeben hat.

Auch dem Matfroseusfreiß
Flottendchatte im Unterhaus

e dentscen Kemmunisten blamteren sich mit einem Begrotsungstelegramm an die englischen Matrosen

t Meuterei bedeutet. liegt ilitäriFlottendebatte im Anterhaus e e e er e e
reits vor, wenn ſich auch nur zwei Mann ver
ſtändigen, den Gehorſam zu verweigern. Das gilt
natürlich erſt recht, wenn es zwölftauſend
tun. Für das Preſtige der britiſchen Admiralität
und überhaupt für den Nationalſtolz der erdrücken
den Mehrheit des engliſchen Volkes bedeuten dieſe
Vorgänge in der nordſchottländiſchen Bucht von
Jwergordon einen ſehr ſchweren Schlag.
Sie ſind jedenfalls ein Symptom dafür, wie ſehr
alle bisherigen Begriffe in der heutigen Zeit durch
eine tskriſe von noch nie dageweſener
Stärke erſchüttert worden ſind. Die engliſche

Arbeiterſchaft einpfindet ſchon deshalb Sympathie

wird die Bereitſchaft der e wieder
eichzeit

wärde. eine Diskuſſion zwiſchen Sir Auften
Chamberlain und Alexander, dem früheren Ma-
rineminiſter, griff Mac Donald ein und ſagte, die

rige Regierung ſei davon informiert worden,u Angehörigen der Flotte ſich mit Sold-
kürzungen abfinden würden, falls das ganze Land
ſolche Opfer auf ſich nehmen würde und auch die
Arbei davon nicht ausgenommen wären.

Rote Fahne verboten
Amtlich wird mitgeteilt: Der Berliner Polizei

hat die in Berlin erſcheinende Tages
„Die Rote Fahne“ einſchließlich der Kopf

blätter mit ſofortiger Wirkung auf die Dauer von
4 Wochen verboten. Jn dem Telegramm des Zen
traſkomitees der KPD. an die engliſche Marine
wird eine ſchwere Störung der freundſchaftlichen
deutſchengliſchen Beziehungen erblickt. Der Schluß
ſatz des Telegramms ſtellt ferner eine Aufforderung
zur Widerhandlung gegen die beſtehenden Geſetze

Der Matroſenſtreik
Die engliſche Admiralität hat die Londoner

Preſſe dringend erſucht, in ihren Meldungen und
Betrachtungen über die Vorkommniſſe in der At
lantiſchen Flotte das Wort „Meuterei“ zu ver
meiden. Sie ſelbſt bezeichnet dieſe Vorgänge
lediglich als einen „Streik“ und die geſamte

iſche Preſſe iſt dem Wunſche der Behördene Richtig iſt, daß es ſich um eine
reine Lohnbewegung handelt, um eine

kollektive Verweigerung der Arbeit

des Soldes.
Die britiſche Wehrmacht beſteht ſeit jeher aus

Berufsſoldaten und matroſen, die auf Grund feſt
geſetzter Arbeitsbedingungen und Soldſätze auf
eine im voraus beſtimmte Zahl von Jahren hinaus
angeworben werden. Wenn nun der Staat von
ſich aus plötzlich dieſe Bedingungen verſchlechtert,
ſo begeht er damit einen offenkundigen Ver
tragsbruch. Jn einem gewiſſen Sinne gilt
das allerdings ebenfalls für die Staatsbeam-
ten, die nicht der Wehrmacht angehören. Die
Frage, ob den Beamten ein Streikrecht zu
teht, iſt jedoch eines der ſchwierigſten und umſenen Probleme der neuen Zeit.

Die Unterordnung unter den Willen der Staats
t, mit einem Wort die Diſziplin, iſt die

Vorausſetzung einer jeden Wehrmacht. Mag auch
vie britiſche Admiralität ſich noch ſo ſehr gegen den
Ausdvuck „Meuterei“ verwahren, ſo iſt kein Zweifel

eine kollektive Arbeitsverweigerung der

e ekann. Es ſei aur davan erinnert wie in Deutſch

mit den ſtreikenden Matroſen, weil ſie hofft, daß Arbeiterſchaft die Nachricht von der engliſchen

der Admiralität im Unterhaus einen Beſehl, den i
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land nach der letzten Notverordnung, die eine
Kürzung ſämtlicher Beamtengehälter vorſah, der
Chef der deutſchen Heeresleitung, General von
Hammerſtein, auf eigene Fauſt einen Erlaß heraus
gab, wonach dieſe Kürzungen ſich nicht auf die An
gehörigen der rmacht erſtrecken würden. Der
Proteſt der öffentlichen Meivung gegen dieſe ſelbſt
herrliche Ankündigung, die eine Aave Bevorzugung
der Reichswehr und Reichsmarine gegenüber den
übrigen Teilen des Volkes bedeutet hätte, hat da
zu geführt, daß dieſer Erlaß zurückgezogen
und eine beſondere Vereinbarung zwiſchen der
Reichsregierung und dem Reichswehrminiſtevium

in der ſie die und das Ausder Schiffe verhinderten, drei Hurras
auf König Georg t und ſpontan

rer c e nach wie vor loyale
ntertanen r britiſchen Mafeſtät und

nur gegen wirtſchaftliches Unrecht zur Wehr ſetzen.
Das hinderte aber die Kindsköpfe im Zentral

ſchen auseinander,
ſie in Wirklichkeit kein bloße Lohnbewegung,

ſondern einen „politiſchen Klafſenkampf gegen
die Staatsmacht der imperialiſtiſchen Bour
geoiſie“ führen.

in Ausſicht geſtellt wurde. Man hat freilich ſeither
nichts mehr darüber gehört.

Es wäre ſehr kurzſicht i g, wenn die deutſche

revolutionären S

Dieſes angebliche Telegramm iſt natürlich über
haupt nicht ſchickt worden, es lediglit abgeſ ſtellt lediglich
dreſcherei dar. Wenn die Kommuniſten den
engliſchen Matroſen in den Rücken fallen, ſie dis
kreditieren, die vreaktionäre Bouvygeoiſie gegen ſie

pu wollten, ſo konnten ſie gar nicht
Britiſche

In Linz wurden am Donnerstag mit Ausnahme
von Starhemberg und. Generalmajor Puchmayr alle
im Zuſammenhang

mit dem Heimwehrputſch Verhafteten auf freien
Fuß geſettt,

auch Graf Coreth, in deſſen Schloß Starhemberg
verhaftet wurde, iſt aus der Haft entlaſſen worden.
Ob die Unterſuchung gegen die haftentlaſſenen
Putſchiſten weitergeführt wird, iſt amtlich bisher
nicht mitgeteilt worden. Die Enthaftung wird
damit begründet, daß die Heimwehr des Ortes
Kirchdorf, von wo aus der oberöſterreichiſche Putſch
ausging, angeblich nicht Starhemberg und ſeinem
Anhang unterſtehe, ſondern der ſteiriſchen Heim
wehrleitung.

Ncimwehrhäuptimng reigciassen
Reaktionäre Puiscisten kommen gut weg

Feſtgenommen wurden der militäriſche Kreisleiter
des mittelſteiriſchen Heimwehrſchutzes, Oberſt i. R.
Kober, der Verbandsſekretär des Heimwehrſchutzes
Mally und ein Dr. Weitzer von der Alpinen Mon
tangeſellſchaft. Jn Leoben wurde ein Beamter der
Alpinen Montangeſellſchaft, ein Berginſpektor Tro
jan, der in der vorigen Woche 300 Ruchkſäcke für
die Heimwehr beſtellt hat, flüchtig. Gegen ihn iſt
ein Steckbrief erlaſſen.

Nicht Hochverrat, ſondern
Aufwiegelung

Der Putſchiſt Ernſt Rüdiger Starhemberg und

Genexalmajor a. D. Franz Puchmayer, die am

wieder mehrere Verhaftungen vorgenommen.

von Kriegsſchiffen prak tiſch eine

Jn Graz wurden dagegen am Aera re im Zuſammenhang mit dem Heimwehr-
putſch verhaftet wurden, ſind am Donnerstagabend

Wie die „Grager Tegeepoſt 6 richtet, iſt der

Putſchiſt Pfriemer inzwiſchen in Jtalien ein

Jn dem jugoſlawiſchen Marburg wurden am
Donnerstag ſehs Heimwehrleute verhaftet. Alle
ſechs waren in Heimwehruniform und ſtanden zur
Zeit ihrer Verhaftung im Begriff, ſich zu der
e ung des Oberputſchiſten Dr. Pfriemer zu be

n.

Hſterreichs Völkerbunds

Das Finangkomitee des Völkerbundes hat am
Donnerstag ſeine Arbeiten zur Unterſuchung der
wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten
Oeſterreichs und ihrer Abhilfe beendet. Es wurde
eine Einigung über die Vorſchläge des Bundes
kanzlers Bureſch ſowohl bezüglich der Sparmaß
nahmen als auch bezüglich der Kreditgewährung
erzielt. Außerdem hat ſich der Bundeskanzler vor
behalten, zunächſ t über das Ergebnis der Ver
handlungen mit den öſterreichiſchen Parteien zu
verhandeln. Vorher ſoll eine ü Ent
ſeidung über die Annahme des Abkommens nicht
getroffen werden. Das Komitee wird dem Rat
über das Ergebnis der Verhandlungen einen Be
richt vorlegen, in dem die baldige Finanzhilfe be

Baden. Die
im baoadiſchenj

Landtag einen Antrag eingebracht, durch den die
der Abgeordneten für die nächſten

wahlen um etwa ein Drittel der irrt za
herabgeſetzt wird. Jn dem neuen Landtag
60 bis 65 Abgeordnete ſitzen.
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die Deutſche Friedenzgeſellſchaft ſind Redakteurs Röttger. Das Gericht beſchloß, nationalſozialiſtiſchen Propagandaphraſe gegen die
wiederholt Vorwürfe erhoben worden, ſie habe aus Prof. Förſter in Paris zu vernehmen und Novemberverbrecher einen Dolchſtoß in den Rücken.tſchechiſchen und franzöſiſchen offiRöttger als Wzu Das Blatt veröffentlicht ein Gedicht, in dem es
ziellen Quellen Zuwendungen er- eſſor Förſter, deſſen e in der

j i demahl erhebt ſich Wilhelm II.hat deshalb Klage erhoben ge kommiſſariſchen Vernehmung erklärt, daß er rer e 9 Rechte weiſt

Veſchimpfung der Reichs
regierung

Raziminiſter Kiagges an ſein Volk
Der neue braunſchweigiſche Naziminiſter

Klagges hat ſich ſeinem Volk mit einer „Prokla
mation“ vorgeſtellt, von der die Berliner „Ger
mania“ ſagt, daß ſie „eine bewußt
Kennzeichnung der Reichspolitik bedeutet.
rebelliert zwar nicht direkt gegen das Reich, aber
er putſcht die Bevölkerung gegen die Reichsregie-
rung und ihre Politik in einer geradezu unverant Redakteure Hauswirt von der „Roten ne“, nie tſchechiſche oder Retzierungs in die Weite.n Weiſe auf. Er ſagt in ſeiner „Pro Flemming vom „Tag“, Gloy von der Deutſchen gelder an die Deutſche fellſchaft n, mer Volt ſo ruft er hinaus, folg mir

„Jch bin mir bewußt, daß ich als Länder-
miniſter gemäß der Verfaſſung Verordnungen
der Reichsregierung auszuführen habe, die, Dr. Kurt Roſenfeld vertreten.
ſtatt den Beginn einer Geſundung und eines

lswacht“ (Organ des Deutſchnationalen

„Siegener Anzeiger“. Der Kläger wird von

Alle vier Blätter hatten unter Berufung auf

andlungsgehilfenverbandes) und Weilhäuſt vom Es ſei ihm nur bekannt, daß ſowohl die tſchechiſche
vermittelt

als auch die franzöſiſche Liga für Menſchen-
rechte an die deutſche Liga für Menſchenrechte
zum Zwecke pajzifiſtiſcher Propaganda Gelder

auf meinen Wegen,

Zeiten entgegen.

Das Volk, von Arbeit und Fleiß erfüllt, lauſchte

Jch bin dein Befreier, ich führe dich herrlichen

neuen Aufſtieges einzuleiten, lediglich letzte die Veröffentlichungen aus den Kreiſen, die früher überwieſen haben. Er wiſſe ferner, daß Herr dem ſtolzen Worte.
Folgerungen einer ſeit Jahren betriebenen der Deutſchen Friedensgeſellſchaft naheſtanden, die Schwann für ſeine ſchriftſtelleriſche Arbeit von Es fühlt ſich geſichert und es vertraut dem kaiſer

bekannten Vorwürfe wiederholt. In dieſer An der Preſſeſtelle der polniſchen Geſandtſchaft ein lichen Worte.
gelegenheit hat bereits ein Termin ſtattgefunden. monatliches Fixum erhalten habe. Da ſpringt ein Funke ins Land hinein, trompeten
Das frühere Mitglied der Deutſchen Friedensgeſell- Der als Zeuge heute vernommene Schriftſteller blaſend zum Kriege
ſchaft, Kurt Hiller, der ſeinerzeit die KampagnelRöttger beſtätigte die bekannte Tatſache,Folg mir, mein Volk, ſo heißt es da ſtolz, ich führe
in einer Artikelſerie eröffnete, berief ſich in jener daß Wanne ehren Gr der dich zum Siege.
Verhandlung auf das Zeugnis des Prof. Friedrich geſellſchaft „aus t Quellen Mk. bJ n Dann wehte ein Sturm durch das deutſche Land, esWilhelm Förſter in Paris und des früherenſ erhalten habe. ht pi u der Von Krove, g

Cr wehte daher vom baltiſchen r und wehte e
zu Boden die Krone.Ein Streit um Worte Franzöſiſche Veſorgniſſe Lendſlächtig ſchlich ſich der Mann davon, der das t

Spanien keine „Ardeiterrepublik“. Wenn England die Enfude einſchränkt ven, das a e el Prie h da
Havas meldet aus Madrid, die vorgeſtern auff Der in England erwogene Plan, durch Er- Ta erbrochen rochen b

ſozialiſtiſchen Antrag von der Kammer angenomhöhung der Zollſätze die Einfuhr von Luxusartikeln ge g
mene Formel, Spanien als eine demokratiſch zu erſchweren oder zu verhindern und dadurch das Wilhelm II., ein Wortbrüchiger und Landflüch
liberale Arbeiterrepublik zu bezeichnen ſei wieder Defizit des engliſchen Außenhandels zu verringern, ſt zer, der ein Verbrechen am Volke begangen hat, u
fallengelaſſen worden. Die radikale Partei habe hat in franzöſiſchen Handels und JIndufſtriekreiſenſdie Novemberrevolution, der gerechte Aufſtand und b
in der Kammer erklärt, daß man zugunſten derſſtarke Beunruhigung hervorgerufen, da Englandſdie Rache des armen, betrogenen Volkes an dem e
Sozialiſten für eine Arbeiterrepublik geſtimmt habe; der Hauptabnehmer Frankreichs für dieſe Erzeug- kaiſerlichen Wortbrecher und Landflüchtling, der

77 die angenommene Faſſung könnte aber im Auslande niſſe iſt. Die Ausfuhr Frankreichs nach England Deutſchland ins Unglück geführt hat wo bleibt a
Naziminiſter Klagges. in gefährlicher Weiſe ausgelegt werden. Sie betrug im vorigen Jahre etwa 7 Milliarden da noch Raum für die Dolchſtoßlüge, wo für die

gemmungsloſen Unterwerfungs, Erfüllungs- und hätten deshalb mit anderen Abgeordneten gegen ſFrank, von denen über die Hälfte auf Luxusartikel nationalſozialiſtiſche Hetzphraſe gegen die Novem
Verelendungspolitik ſind. Die Verantwortung für den Artikel 1 in der neuen Verfaſſung Stellung entfällt. Der Präſident der Pariſer Handels herverbrecher? Uns ſcheint, daß hier dem national
dieſe Maßnahmen lehne ich ab. Sie liegt allein genommen. kammer hat daher an den Handelsminiſter einen ſozialiſtiſchen Redakteur ein peinlicher Betriebs
bei der Reichsregierung, die für die Führung Miniſterpräſident Zamora habe geſtern in einer Brief gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß ſunfall zugeſtoßen iſt.
der deutſchen Geſamtpolitik verantwortlich iſt, und Rede vorgeſchlagen, Artikel 1 aufs neue an denſeine Verwirklichung des engliſchen Planes den Tod
trifft mich ebenſowenig wie irgendeinen anderen Verfaſſungsausſchuß zu verweiſen wobei er großenſeiner großen Anzahl franzöſiſcher Unternehmungen, wü vLänderminiſter, der nicht von ſich aus jene Fehl Beifall erhalten habe. Die vorgeſtrige Abſtimmung beſonders in der Pariſer Gegend, bedeuten würde. Die Juftiz tet 7

politik unterſtützt.“ do Wehen Wenn We c hen D ſpricht Se die n aus, daß die ſicher Aus Pilſudſkis Diktaturreich. e
Dieſe Erklärung des aktiven braunſchweigiſchen o Gſtwahrſcheinii De man ſich auf ſolgendeſlich vom Handelsminiſter bereits unternommenen i tsanwaltſcha t die UnInvennringſters gpriche dem an n, neue Formel für den Artikel 1 einigen Spanien Schritte die engliſche Regierung zum Verzicht auf dar en r Wer wer Veh gitotrfk,

wie wir ihn nunmehr ſeit Jahren aus der Nazi iſt eine liberale und demokratiſche Republik, deren ihr Vorhaben veranlaſſen werde. Die Handels darunter Liebermann und fünf andere Sozialiſten,

preſſe her kennen. Will ſich die Reichsregierung
damit abfinden? Will die Reichsregierung trotz
dem zu Herrn Klagges ohne weiteres in
amtliche Beziehungen treten? Das würde bedeuten,
daß ſie die Aeußerungen dieſes Miniſters für be
rechtigt anerkennt und für die Zukunft neuen Ent-
gleiſungen dieſes Herrn Tür und Tor öffnet.

Stillhalteabkommen in Kraft
getreten

Die Bank für Jnternationale Zahlungen gibt
bekannt, daß das ſogenannte Stillhalte- Abkommen
zwiſchen den deutſchen Banken und den Bank-
gruppen in elf Ländern, das einen ſechsmonatigen
Aufſchub der Forderungen an Deutſchland vorſieht,
von ſämtlichen Parteien unterzeichnet worden
iſt. Die Zentralnotenbanken der in Frage kommen-
den Länder ſind davon verſtändigt worden. Das
Abkommen iſt ſomit in Kraft getreten.

Grundlage die Arbeit bildet.

Kritik an Paul Voncour
Er fühlt ſich nicht nur als Sozialiſt.

Der Verwaltungsausſchuß der Sozialiſtiſchen
artei hat am Dönnerstagabend eine Entſchließung

über die Wahltaktik angenommen, die ſich haupt-
ſächlich gegen das Verhalten Paul Boncours bei
der kürzlich erfolgten Wahl zum Senator richtet.
Paul Boncour hatte erklärt, daß er ſeine Kandi-
datur nur annehme, wenn ſich die Stimmen aller
Linksparteien auf ihn vereinigen würden. Die Ent-
ſchließung erinnert die Bezirksverbände und alle
verantwortlichen Parteimitglieder daran, daß eine
Kandidatur nur im Namen der Sojzialiſtiſchen
Partei und auf der Baſis des Parteiprogramms
aufgeſtellt werden dürfe und fordert ſie auf, über
die Anwendung dieſer Regel und die Achtung der
Kongreßbeſchlüſſe ſtreng zu wachen.

kammer von Lyon hat im gleichen Sinne an den
Miniſter geſchrieben.

r 7 beſtraft. Der Naziagitator und
frühere Pfarrer Münchmeier wurde am Donners
tag wegen das Geſetz zum Schutze
der S ger der e en zu rrafe oder Tagen ngnis verurteilt.Nu hier vate in Aer en e Weite
ſammlung die republikaniſche Staatsform in ge
meiner Weiſe verächtlich gemacht. U. a. gebrauchte
er das Wort oenrepublik“.

Jn der erſ Jnſtanz war der Hetzredner frei
geſprochen worden.

Waffenfund bei einem Kommnuniſten. Aus
Karlsruhe wird gemeldet: Hier wurden bei einemkommuniſtiſchen Funttionar, der ar Waffen-
ändler war, 13 Revolver und Piſtolen, zum
eil veränderte Militärgewehre verſchiedener Sy-

ſteme, 5 re, 4 Kleinkalibergewehre und
mehrere tauſend Schuß Munition ſowie 8 Kilo-
gramm Schwarzpulver gefunden. Der Funktionär

fertiggeſtellt und bereits dem Gericht übermittelt.
Der Prozeß ſoll Ende Oktober vor ſich gehen. Jn
der auf 180 Seiten zuſammengefaßten Anklage
wird den

Märtyrern von Breſt Litowſk Kampf gegen die
Staatsverfaſſung, die Bildung revelutionärer
Gruppen und ähnliches zur Laſt gelegt. Die An
klage ſtügt ſich auf Paragraphen des Zarenſtraf

rechts. Insgeſamt ſind 180 Zeugen geladen
Jn Lemberg wurden am Donnerstägfrüh fünf

Ukrainer wegen Sabotageakten zu 9 bzw. 9 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Ein neuer Prozeß gegen
mehrere Gymnaſialſchüler, die angeblich Mitglieder
einer geheimen ukrainiſchen Militärorganiſation ge
weſen ſein ſollen und ebenfalls der Sabotage be
zichtigt werden, ſteht bevor.

ſVewett nieht, tir Eure Partei ſf

wurde verhaftet.

23 Fahre ſozialiſtiſche Bildungs
arbeit

Anfang Oktober ſind es 25 Jahre her, daß
durch Beſchluß des Mannheimer Parteitages der

der Sozialdemokratiſchen
rtei gegründet wurde. Der Zentralbildungs-

ausſchuß verwandelte ſich nach dem Kriege in den
jetzigen Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungs-
arbeit, deſſen Tätigkeit weit über die Grenzen der

tung des Sozialismus zu betonen und die über
legenen geiſtigen Kräfte der ſozialiſtiſchen Bewe
gung den geiſt- und kulturloſen Gewaltmethoden
der Nationalſozialiſten und Kommuniſten gegen-
überſtellen.

Literaten-Radikalismus
Jm Schutzverband deutſcher Schriftſteller hat

ſich eine linksradikale Oppoſition orga-
niſiert, ſie hat eine Zelle nach kommuniſtiſchem

Ein Marineftück im Feittheater
Das Zeit-Theater in Berlin trat kürzlich im

Wallner Theater zum erſten Male an die Oeffent
lichkeit, und zwar mit einem Zeitſtück „Ein Mann
hat ſich erhängt“ von Alfred Herzog, dem
der Reichswehrkomödie „Krach um Leutnant Blu
menthal“.

Die Regie führt Dr. Hans Altmann, das Büh-
nenbild ſtammt von Erik Ohs. Das Stück ſpielt

m und für EurePresse zu werben m

modernen wiſſenſchaftlichen Terminologie Europas
ba

entwickelt werden können. Beim Buchſtaben „A“
allein waren mehr als 10 000 neue te zu er
finden, deren Ausſprache nach der Meinung vieler
Türken eine Zungenbrecherei bedeutet, zu der
ſich der gemeine Mann nie verſtehen wird.

Prähiſtoriſche Funde in
MeſopotamienS Muſter gebildet, hat einen Arbeitsausſchußſin der Gegenwart an Bord des zerkreuzersPartei hinaus anerkannt iſt. gewählt, die Methoden kommuniſtiſcher Schiebung Tannenberg“, der erſte Teil in Wilhelmshaven Ergüiſeen Jngenieuren, die nit der Verme

25 Jahre ſozialiſtſche Kulturarbeit! Das Bil zur Erzielung von Verſammlungsmehrheiten an während der Werftliegezeit, der zweite auf der ſung der Bagdad Bahnſtrecke beſchäftigt ſind, iſt es
dungsſtreben der Arbeiterſchaft ſetzte nicht erſt mit
der Gründung des Zentralbildungsausſchuſſes und
der Arbeiterbildungsausſchüſſe ein, ſondern iſt ſo
alt wie die Arbeiterbewegung ſelbſt. Aber daß die
Partei ſeit 25 Jahren eine ſyſtematiſche und gut
ausgebaute Bildungsarbeit betreibt iſt eine Tat-
ſache, die gerade in der gegenwärtigen Zeit, in der
die radikalen Parteien rechts und links nichts an
devres als die brutale Gewalt anbeten, nicht nach
drücklich genug hervorgehoben werden kann.

Der Ernſt der Zeit verbietet es, das jährige

gewandt und hat damit in der Ortsgruppe Berlin
den Vorſtand beſetzt. Als Renommier- Vor
ſitzenden der Oppoſition hat ſie den bekannten
Schriftſteller Jakob Schaffner, der mit ihr
gemeinſame Sache gemacht hat, zum Vorſitzenden
gewählt.

Aber Herr Schaffner war der radikalen Oppo
ſition nicht radikal genug. Und ſo hat ſich in der
Literaten- Oppoſition ſofort eine neue Litera-
ten- Oppoſition gegen ihn gebildet und hat
ihm den folgenden Schreibebrief geſchrieben:

Jade. Es veranſchaulicht in ſcharf kontraſtierten,
aber nicht un wahrſcheinlich anmutenden Typen die
verſchiedenen ſeeliſchen und politiſchen Kräfte, die
um die Seele der Kriegsmarine der deutſchen Re
oublik ringen, und der Verfaſſer hat offenſichtlich
das Beſtreben gehabt, den Vorwurf tendenziöſer
Einſeitigkeit zu vermeiden. Die Stimmung des
zahlreichen Publikums, ſoweit es nicht aus ge
ladenen Gäſten beſtand, war ausgeſprochen repu
blikaniſch, und dementſprechend brach an beſonders

äftigen Stellen auch der Beifall los. Geſpielt

lungen, in der Nähe von Hilth in der Shri
chen Wüſte anthropologiſche Funde aus der paläo-
lithiſchen und der neolithiſchen Epoche zu machen.
Aus ihnen geht hervor, daß die heute nur ſpärlich
von Nomaden bevölkerte große Syriſche Wüſte ein
mal bewohnt war, mildes Klima und Waſſer
hatte, ſo daß ſie in der Steinzeit der Sitz einer
hohen Ziviliſation geweſen iſt. Die wiſſenſchaft
liche n Funde hat ſich ſchon bei
oberflächlicher Betrachtung als ſo groß erwieſen,
daß die Forſchungen durch die Expedition einer

Beſtehen der ſozialiſtiſchen Bildungsorganiſation „Jm Auftrage des Arbeitsausſchuſſes der Oppo wurde ausgezeichnet. engliſchen Univerſität fortgeſetzt werden ſollen.

r r zu Es findet da Sir des z u r 22r aus dieſem Anlaß am 3. Oktober lediglich eine Ortsgruppe rlin, teile ich Jhnen mit, daArbeitstagung in Berlin ſtatt. die ſich mit derſam 2. September abgehaltene Verſammlung der Neue Worte werden erfunden Abonnements
Frage von beſonderen Bildungsveranſtaltungen
für Erwrbsloſe beſchäftigen wird. Am Abend des
gleichen Tages wird im Plenarſaal des Preußi-5 Staatsrats (ehemaligen Herrenhauſes) eine

undgebung veranſtaltet, in der neben einem
Vortrag über „25 Jahre Arbeiterbildung“ die Be
grüßung der erſchienenen Gäſte, insbeſondere der

ertreter befreundeter Organiſationen, erfolgt.
Außerdem werden die durch das Preisausſchreiben
des Sozialiſtiſchen Kulturbundes neu gewonnenen

Oppoſition, zu der auch Sie eingeladen wurden,
nach dem Referat des Kollegen Erich Mühſam mit
40 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen folgende

Seit zwei Jahren iſt in Angora eine Kom
miſſion am Werke, eine neue Grammatik und ein
neues Lexikon der türkiſchen Sprache auszuarbeiten.

ſchwierig.
örterbuchs

legt te jedes F regt wurde, mu ür enthalteneu türkiſches

Beſtellungen
im halliſchen Stadttheater

tzt werden täglich in der von 10 bis
14 Uhr an der Kaſſe des Stadttheaters Abonne

ür die kommende t an
chaftslage iſt

r für A.T 2 J S 2

e

nochLieder geſungen werden. Als einzige Feierlichkeitner das Mandat eines enden niederlege, ein ſinnentſpr gefunden halten auf dieſe ermäßigten i mfindet am 4. Oktober, mittags 12 Uhr, im Theater betrachtet den Poſten des Vorſitzenden bereits als werden. Nun verfügte ja die türkiſche Sprache einen 32 von 30 Pr i P Erleich

der Volksbühne eine künſtleriſche Veranſtaltung vakant. ſieht den Schutzverband deutſcher niemals über einen reichen Wortſchatz,terung des nements ſi acht beſonders
ſtatt, in der die Uraufführung des Chorwerks:
„Aufmarſh“ von Heinz Thieſſen (Text von Max

Barthel) erfolgt.
Von den örtlichen und bezirklichen Organiſa

tionen der Arbeiterſchaft wird erwartet, daß ſie
das 25jährige Beſtehen des Arbeiterbildungsweſens
zum Anlaß nehmen, um durch geeignete Ver
anſtaltungen Verſammlungen mit Geſangsum-
rahmung, Referaten uſtw.) die kulturelle Bedeu

als ihr Eigentum an. Die Literaten,
urſtſpiele ſpielen, dieſe ſogenannte

nd jene, die in ihrer

Schriftſtellervereinen veranſtalten.

da obendrein und perſiſchenein groWörter merzt wordenTeil de leeren ganz nen wer
den. i der türkiſchen

a

Uebrigens e
ika von jeder wiſſenſchaftliche oder lege J

aausdrücke, die deshalb vollſt
werden müſſen. Die Ausſchußmitglieder verſuchen,
türkiſche Wortwurzeln zu finden, aus denen ſyſte
mati bie gleichwertigen Fachausdrücke der

g neu erfunden
n n e ede ne Tre
vorgeſehen.



2. Blatt

Aus Volksſchullehrerkreiſen wird
Aas geſchrieben:

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung hat, wie bereits mitgeteilt, die Rektorin
Niclas aus BerlinSpandau mit der auftrags-
weiſen Verwaltung der Schulratsſtelle des
Schulaufſichtsbezirks Halle II (Land), die
früher der Deutſchnationale Herr Buſſe
verwaltete, betraut. Frau Niclas gehört zur
SPD. Noch hat ſie nicht ihr Amt angetreten, da
beginnt ſchon die Hetze der Deutſchnationalen
gegen Frau Niclas.

Die „Saale-Zeitung“ bringt in Nr. 218
unter der Ueberſchrift „Eine Brüskierung
ver Lehrerſchaft von Halle II (Land)?
einen ganz giftigen Hetzartikel. Wie es ſcheint, will
man jetzt die Hetze noch wütender betreiben als
im vorigen Jahre, als Frau Dr. Roſenow ihr
Amt in Halle übernahm.

Wir Volksſchullehrer von Halle II (Land)
wiſſen, daß die Hetze nicht von der Lehrer

ſchaft ausgeht.

Wer den Bezirk Halle II kennt, weiß wer
hinter dem Aufſatz ſteckt. Die Berufung einer
Frau in das Aufſichtsamt ſoll eine „Brüs-
kierung der Lehrerſchaft“ ſein.

Eine „Brüskierung der Lehrer-
ſchaft war es, als der Pfarrer Buſſe,
der die Volksſchule und dige Volksſchulpädagogik
nicht kannte und nicht kennen gelernt hat,
Kreisſchulinſpektor wurde.

Eine „Brüskierung der Lehrer-
ſchaft“ bedeutete die Berufung des ehemaligen
Pfarrers Dr. Metzmacherx in den Schul
auſſichtsdienſt.
Die äktere Lehrerſchaft im Obrigkeits-

ſtarrte mußte ſchweigen. Sie durfte micht
Muck machen, daß ihr Pfarrer ohne
pädagogiſche Vorbildung als Vorge-
ſetzte geboten wurden. Wurden nicht auch
deutſch nationale Frauen in die Miniſte-
rien berufen? Wir erinnern nur an Frau
von Tiling. War das nicht auch „eine Brüs-
kierung“ der ihr unterſtellten Männer?
Als im vorigen Jahre Frau Dr. Roſenow
als Schulrätin nach Halle berufen wurde, hatten
wir Volksſchullehrer gewiß zunächſt ein Vor-
urteil gegen ſie. Aber Frau Dr. Roſenow hat es
verſtanden, bald das Vertrauen der
Lehrerſchaft zu gewinnen. Sie hatte den
Mut, mit der Lehrerſchaft pädagogiſch zuſammen
zuarbeiten. Das war ihre vornehmſte Pflicht. Sie
rief uns Volksſchullehrer zuſammen und hielt uns
in der Konferenz einen Vortrag über

„Die neue Schularbeit“.

Alle waren erfreut und erſtaunt, daß
ſich der Vortrag auf einer derartigen Höhe be-
wegte. Wir hatten von unſerem bisherigen Schul
inſpektor nie einen pädagogiſchen Vortrag gehört,
weil er keine Zeit hatte, Pädagogik zu treiben
und die Pädagogik nicht kannte. Frau Dr. Roſenow

kam in unſere Klaſſen und unterrichtete ſelbſt und
beurteilte unſere Arbeit ſachgemäß, ſo daß
wir daraus lernten. Der Vorgänger

kam, ſah und ging. Anregungen wurden nicht
gegeben. Nur ſelten griff er in den Unterricht ein
und dann machte er es wie juſtement Karl der
Große: „er prüfte ſchnell das kleine Volk im
Schreiben, Buchſtabieren, Vaterunſer, Einmal-
eins.“ Er war Schulinſpektor, nicht wie
Frau Dr. Roſenow Schul rat. Frau Roſenow
ging in die Arbeitsgemeinſchaft und belehrte, der
Vorgänger kannte dieſe Arbeit nicht. Wir
wollen nicht weiter „aus der Schule plaudern“.
Oder ſollen wir es tun?
Wenn alſo der Miniſter die Stelle wieder beſetzt
hat, ſo werden ihm die Zuſtände im Bezirk
Halle II (Land) nicht unbekannt geweſen ſein.

foriſetzen laſſen.

Gewiß ſoll jetzt geſpart werden. Aber der
Unterrichtsminiſter will doch auch in der Notzeit
keinen Kulturabbau, er will die Schule
fördern. Jm Bezirk Halle II (Land) gilt es auch
in anderer Beziehung die Arbeit der Frau Dr.
Roſenow fortzuführen, nämlich nach der Seite der
Verwaltung. Früher wurde nicht einmal ein

Er will die Aufbauarbeit der Frau Dr. Roſenow

Deutschnationaole Ietze
gegen eine sozioſdemoßratische BSecomtin

Wir Volksſchullehrer begrüßen es, daß einer
jüngeren Kraft der Schulaufſichtsbezirk Halle

übertragen worden iſt.

Die Nachrichten, die wir aus Spandau über
Frau Niclas erhalten haben, ſind recht günſtig.
Frau Niclas kennt die Volksſchule ſie
kennt auch aus ihrer Tätigkeit in der Uckermark
die Schulen des Landes und der Kleinſtadt.
So wurde uns berichtet. Wie die Lehrerſchaft aus
bürgerlichen Kreiſen gern mit der Amtsführung der
Frau Dr. Roſenow ein verſtanden geweſen iſt,
ſo wird das auch mit der Frau Niclas der Fall
ſein. Der Verfaſſer des Aufſatzes in der
„Saale-Zeitung“

hept aus parteipolitiſchen Gründen.

Er arbeitet mit Unwahrheiten. Es iſt der
Lehrerſchaft und auch dem Verfaſſer des tenden
ziöſen Artikels genau bekannt, daß der Schulrat
von Halle IV nicht Sozialdemokrat iſt.
Er war es nicht, als er Schulrat wurde, er war
es nicht, als er nach Halle kam, er iſt es heute
nicht. Er gehört (Leider! Red.) auch nicht der

Heute abend im Volkespark

Partei voll erfassen. Es ist daher

Parteiversommiung. Das zu behandelnde Thema „Die Wirtschafts-
Krise und ihre Ausvirkung“ bildet die unentbehrliche Grundlage
aſler politischen Maßnahmen der Ardeiterdevwegung. Nur wer diese frage
versteht, kann die in der nöchsten Zeit stattfindenden Veranstaltungen der

bemerensvwert, daß es dem Onsverein
Halle der SPD. gelungen ist, einen der bedeutendsten Wirtschaftstheoretiker,
den Genossen Decker (Berun).steht, ole aufgeworfenen frooen fobiſch und einodrucksvolſ vorzutregen.

zu gevinnen, der es meisterhoeft ver-

Verzeichnis der Lehrer und Lehrerinnen des
Bezirks geführt. Wir Lehrer haben darüber
geſtaunt.

Sollen wir weiter „aus der Schule plaudern?“
Alſo, es gibt noch viel Arbeit im Bezirk

Halle II (Land). Wir hoffen, daß Frau Niclas
die Schul und Verwaltungsarbeit im Sinne der
Frau Dr. Roſenow weiterführt. Dem Mi-
niſter iſt doch bekannt, daß die drei Schulräte von
Halle II, III und IV längere Zeit krank waren.
Herr Buſſe mußte krankheitshalber in den Ruhe-
ſtand verſetzt werden. Wir wollen nicht durch die
Blumez das heißt durch die „Roſe“ ſprechen,
ſonſt geht der „Kampf“ mit einem fulminanten
Artikel gegen ihn los. Alſo, immer hübſch ſach
lich, verehrte „Saale-Zeitung“!

Den ſcheidenden Schulräten von Halle III und
IV will der Miniſter keinen größeren Bezirk über-
tragen. Das dürfte der Grund dafür ſein, daß
die Stelle Halle II (Land) nicht eingezogen wird.
Auch iſt ſicher bereits für das laufende Jahr die
erforderliche Zahl von Schulaufſichtsbezirken ein
gezogen worden.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer an. Aber
die „SaaleZeitung“ macht aus dieſem bürgerlichen
Schulrat einen Sozialdemokraten, nur um
hetzen zu können. Die dritte Schulratsſtelle
in Halle iſt notwendig geweſen. Sie iſt jetzt nötiger
als je. Es iſt auch erforderlich, daß in die Stelle
wieder eine pädagogiſch vorgebildete
Kraft berufen wird.

Wir Lehrer des Volksſtaates nehmen keinen
Anſtoß daran, daß es eine Frau iſt, die der

Miniſter Grimme berufen hat.
Er hat ſeinerzeit mit der Berufung der Frau

Dr. Roſenow keinen „Fehlgriff“ getan,
wie die „Saale-Zeitung“ behauptet. Das iſt das
einſtimmige Urteil der geſamten Lehrer-
ſchaft des Bezirks. Er wird auch bei der jetzigen
Ernennung eine glückliche Hand gehabt haben.

Jm vorigen Jahre ſollte die Ernennung der
Frau Dr. Roſenow durch „Kleine An-
fragen“ rückgängig gemacht werden. Wir wer-
den in dieſem Jahre dasſelbe Schauſpiel
erleben. Wir Volksſchullehrer rufen dem Miniſter
zu: „Bleibe hart!“

Nr. 218

9. November 1931
Die Revolutionsfeier der Partei

findet auf Beſchluß des Ortsbildungsausſchuſſes
am Sonntag, dem 8. November, abends 7 Uhr, im
großen Saale des „Volksparkes“ ſtatt. Dem Eruſte
der Zeit entſprechend wird die Feier in ſchlichtem

Rahmen durchgeführt werden. Dem „Freien
Sängerchor“ deſſen Konzert am 25. September
ſtattfindet und dem beizuwohnen keiner verſäumen
dürfte wird die Aufgabe zufallen, mit einer
neuen Form der Maſſenkunſt den Abend
eindrucksvoller zu geſtalten.

Nicht Kapitulation,
ſondern Simulation

Jm Fettdruck auf der erſten Seite des „Kla ſen
kampf“ erſchien geſtern nachſtehende Notiz: „Kurz
vor Redaktionsſchluß wird uns mitgeteilt, daß die
„Volkspark“ Verwaltung in letzter Stunde kapi-
tu l ierte.

„An anderer Stelle des „Klaſſenkampf“ war
nämlich mitgeteilt worden, daß die „Volkspark“
Verwaltung der Kommuniſtiſchen Partei den
Saal für eine Veranſtaltung nicht hergeben
wollte. Und nun ſoll ſie doch kapituliert haben.
Das lieſt ſich wie ein deutſcher Heeresbericht aus
dem Weltkriege, hat auch ſonſt etwas mit ihm ge
mein, nämlich es iſt Schwindel.
Die „Volkspark“ Verwaltung hat nicht kapituliert,

ſondern die KPD. hat ſimuliert.
Sie hat die „Volkspark“ Verwaltung bei dem Ge
ſuch um Hergabe des Saales täuſchen wollen.
Man hat den Saal haben wollen, angeblich um
eine Verſammlung der JAH. abzuhalten. Aus
den Anſchlägen an den Plakatſäulen war aber
dann zu erſehen, daß die Verſammlung der Pro
paganda für die RGO. dienen ſollte. Ent
ſprechend einem Beſchluß des Gewerkſchaftskartells
Halle wird aber der „Volkspark“ für die Spal-
ter der Gewerkſchaften nicht zur Verfügung geſtellt, und deshalb wurde der KPD. mit
geteilt, daß der Saal nicht hergegeben wird. Die
halliſche Arbeiterſchaft hat keine Luſt, ſich n
ihren eigenen Räumen die von ihr müh
ſam aufgebauten Gewerkſchaften von Verb echern
und Pathologen herunterreißen zu laſſen.

Es bleibt alſo dabei: die RGO. bekommt den
„Volkspark“-Saal nicht. Und es ſteht feſt: Die
„Volkspark“ Verwaltung hat nicht kapituliert,
aber die KPD. hat ſimuliert, hat geſchwindelt, ge
treu den Leitſätzen Lenins: mit Lüge, Liſt und
Schlauheit. Diesmal aber ohne Erfolg.

Ferien-Erholungskur
der ArbeiterWohlfahrt.

Jn der Zeit vom 1. bis 21. Oktober (Herbſt
ferien) veranſtaltet die Arbeiter-Wohlfahrt eine
Erholungskur in der neuen, ſchön gelegenen und
hübſch eingerichteten Jugendherberge zu
Döllnitz. Es können noch einige Kinder dazu
angenommen werden und ſind Meldungen zu rich
ten an den Vorſitzenden, Große Märkerſtraße 6 im
Laden. Dieſe Ferienliegekuren haben noch jedes
Mal die beſten Erfolge gezeitigt. Wünſchen wir
den Kindern nur recht gutes Wetter!

o ſtammen die Würſte ber
Jn der letzten Nacht hielt auf der Pfännerhöhe

ein Polizeibeamter zwei Männer an, von denen
einer einen Korb voll Wurſtwaren trug. Dem
einen, der ein Fahrrad bei ſich hatte, gelang es zu
flüchten, während der Träger des Korbes, da an
zunehmen iſt, daß die Würſte aus einem Diebſtahl

rrühren, feſtgenommen wurde. Der Feſtgenom
mene verweigerte über die Herkunft der Wurſt
waren jede Auskunft.
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Von der Afa
Nach Verluſtjahren wieder Dividendenzahlung.

Die von Hugenberg beherrſchte Ufag
Univerſum Film Aktiengeſellſchaft legt ihren

bſchluß für das am 31. Mai beendete Ge
sjahr 1930/31 vor. Seit der Sanierung der

fa im Sommer 1927, bei der von den 45 Mil
lionen Mark Kapital rund 30 Millionen als ver den Vergleich
Toren abgeſchrieben werden mußten, bringt das Ausführungen erſchienen, die darauf hinausgehen,

irre Geſchäftsjahr 1930/31 die erſte des der beabſichtigte Vergleich auf eine Befreiung
idende

Der Betriebsüberſchuß erhöhte ſich im letzten

t z 22,2 auf r areibungen wurden beträchtli aufgeſetzt
und belaufen ſich auf 18,8 gegen 14,1 Millionen.
Trotz dieſer enormen Abſchreibungen verbleibt ein
Reingewinn von mehr als 3 Millionen Mark
g n nur 14 248 Mk. im Vorjahre, aus dem eine

ſividende von 6 Prozent ausgeſchüttet wird.
Der Geſchäftsbericht führt die Erfolge auf die

erſtmalige volle Auswirkung des Ton-
filmgeſchäfts zurück. Die Produktion um-

im Berichtsjahr 105 Filmfaſſungen. Die
Kopierleiſtung der AG. für Filmfabrikation konnte
von 20 auf 30 Millionen Meter ſteigen. Auch der
Umſatz im Verleihgeſchäft erhöhte ſich um rund
60 Prozent auf 20 Millionen Mark. Nach dem
Geſchäftsbericht hat ſich trotz der anhaltenden
Kriſe auch im neuen Geſchäftsjahr die Lage bei
den Filmbetrieben und etheatern gut gehalten.

J

Veränderungen in Halle. Von der Ritterhaus
GmbH. wird uns mitgeteilt: Das im Jahre 1911
erbaute Lichtſpieltheater im Ritterhaus, bisher
enannt U T. Leipziger Straße, wird vom
ktober an für Rechnung der Firma C. F. Ritter

betrieben. Die Leitung liegt in Händen des
Direktors Dechant in Merſeburg, welcher dort
und in Erfurt ſchon mehrere Theater verwaltet.

Wie verlautet, trägt ſich die Ufa mit der Ab-
ſicht, auch das Lichtſpielhaus Alte Promenade, in
dem ſie gleichfalls zur Miete ſitzt, aufzugeben und
ſich eigene Räume zu ſchaffen. Verhandlungen,
die mit dem Bankhaus Lehmann wegen Ueber-
laſſung des neben dem Bankgebäude gelegenen
Gartengrundſtücks zur Errichtung eines Neubaues
angebahnt worden waren, hatten nicht den ge-
wünſchten Erfolg.

E'n Lehrling verſchwunden
Der Buchbinderlehrling Max Lenz, Eichen-

dorffſtraße 4, iſt ſeit Montag früh ſpurlos ver-
ſchwunden Er verließ wie gewöhnlich die elterliche
Wohnung, um zur Berufs ſchule zu gehen. Er iſt
aber weder in der Schule noch auf ſeiner Arbeits-
ſtelle eingetroffen. Es ſind keinerlei Anhaltspunkte
vorhanden, die ſein plötzliches Verſchwinden er-
klären ließen. Max Lenz; iſt etwa 1.65 Meter groß,
kräftig gebaut, volle Backen. Jn der linken
Scheitelgegend befindet ſich eine große ſichtbare
Narbe. Er iſt bekleidet mit blauem Anzug ohne
Weſte, we ß grauem ärmelloſen Strickpullover,
weiß -grauem Strickbinder und ſchwarzen Halb
ſchuhen. Das Oberhemd
blau-weiß geſtreift. Seine Schulbücher in abge-
ariffener brauner Aktentaſche (Krokodilpreſſung)
führt er bei ſich, desgleichen ſein Ballon-Fahrr nd
„Expreß“ Nr. 384 509 Etwaige Wahrnoehmungen

iſt auffallend ſchm all

S

Was wird mit Lehmann?
Von dem vorläufigen r L derFirma H. F. Lehmann, der geſtern abend zu ſeiner

vierten Sarg uſammengetreten iſt, erhalten wirfolgende Nach on

Jn ein eſigen Tageszeitungen ſind über
svorſchlag H. F. Lehmann

der Jnhaber des Bankhauſes Lehmann vonihrer perſönlichen Haftung dinausliefe.
Dieſe Ausführungen entſprechen nicht den tatſäch
lichen Verhältniſſen. Die perſönlich haftenden Ge
ſellſchafter der Firma H. F. Lehmann haben dem
Gläubiger- Ausſchuß von vornherein die Erklärung
abgegeben, daß ſie außer dem Geſchäftsver-
mögen ihr geſamtes perſönliche s Vermögen
zur Befriedigung der Gläubiger zur Verfügungſtellen würden. Jnzwiſchen iſt auch von der

a J

ein entſprechender Status in Arbeit,
in dem die perſönlichen Vermögensmaſſen
volle Berückſichtigung finden werden. Es ſei be
merkt, daß es ſich bei der genannten Treuhand
geſellſchaft um die Reviſionsgeſellſchaft des Reiches
handelt. Der von dieſer Geſellſchaft aufzuſtellende
Status ſoll auch die Grundlage für das einzu
leitende Vergleichsverfahren bilden. Als Ver
trauensperſon im Sinne der Vergleichsordnung iſt
Herr Bankdirektor Günther in Ausſicht genom
men, der bereits ſeit längerer Zeit bei den nötigen
Vorarbeiten zu dem rfahren mitwirkt. Die
Durchführung des Vergleichswerfahrens iſt in der
Weiſe vorgeſehen, daß ſowohl der Gläubigeraus
ſchuß wie die Vertrauensperſonen auch nach Zu
ſtandekommen des Vergleichs beſtehen bleiben und
die Liquidation überwachen, ſd daß für

deutſchen Reviſions- und Treuhand-Aktien-Geſell-
ſchaft in Berlin

u )2à2à
Note Selbſthilfe

Wir berichteten am 8. Septemb,er, daß im
AKV. wiederholt Diebſtähle vorkämen und
ſtützten uns dabei auf den linkskommuniſti-
ſchen „Volkswillen“, der unter der Uebepyſchrift
„Oh, alte Burſchen-Ehrlichkeit“ üver
dieſe Vorfälle berichtet hatte. Jetzt, nachdem be-
reits zehn Tage vergangen ſind, hat ſich der
Betriebsrat des angeblich roten Konſums dazu auf-
gerafft, eine Berichtigung dieſer Notiz zu fordern.
Er ſchickt die Berichtigung aber nicht an den
„Volkswillen“, von dem die „berichtigten“ Behaup-
tungen ſtammen, ſondern merkwürdigerweiſe an
un s. Obwohl die Berichtigung nicht den Be-ſtimmungen des wvgozogeven 11 des Reichspreſſe-

geſetzes entſpricht, geben wir ſie wieder:
1. Unwahr iſt die Behauptung, daß unter der

Belegſchaft „Elemente ſind, die ſtehlen wi- die
Raben.“ Wahr iſt, daß vor einem Jahre im Be
trieb Elemente waren, die den AKV. beſtoh-
len haben. Sie ſind mit Recht friſtlos entlaſſen
worden. Es waren aber Leute, die ſich „linke
Kommnuniſten“ und Leſer des „Volkswillen“
nennen, alſo Lumpen, die ſich am proletariſchen
Eigentum vergangen n.

2. Unwahr iſt, daß Würſte und Toilettenwaſſer
geſtohlen wurden und daß die Schilder, die
die Diebe von Lebensmitteln uſw. mit ſofortiger
Entlaſſung bedrohen, erſt unter der jetzigen Ver-
waltung aufgehängt worden ſind. Wahr iſt viel-
mehr, daß dieſe Schilder ſchon unter Fiſcher und
Schöbel vorhanden waren.

3. Unwahr iſt, daß der Betriebsrat ſich
aufgelöſt habe. Wahr iſt, daß der Betriebsrat
nach wie vor ſeine Funktion im Jntereſſe der Be-
legſchaft durchführt.

Der Betriebsrat.

Steigende Lebensmitte preiſe
Nachdem vorübergehend eine ganz geringe

Senkung der Lebenshaltungskoſten eingetreten war,
iſt in der vergangenen Woche wieder ein Anſteigen
der Preiſe feſtzuſtellen. Erbſen und Schmalz wur-
den teurer, Waſchſeife billiger. Der Jndex

Max Hermann.

werden erbeten an die Kriminalpolizei Halle.
DA Neue Damen und Herren Fahrräder von 50 M. an

die Gläubiger jegliche Rechtsgarantien für eine
ſachgemäße Abwicklung gegeben ſind.

Steigende Woh'fahrtskaſten
Der Deutſche Städtetag teilt mit: „Die

Zahl der von den Arbeitsämtern anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen betrug in den
Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern (Ge-
ſamtbevölkerung 25 Millionen Einwohner) am
31. Auguſt rund 832 000. Gegenüber dem Vor-
monat (781 000) bedeutet das eine Zunahme von
weiteren 51 000 oder 6,5 Prozent. Den 832 000
Wohlfahrtserwerbsloſen Ende Auguſt müſſen wei-
tere 18 000 laufend Unterſtützte hinzugerechnet wer-
den, deren Anerkennungsverfahren noch ſchwebt.
Von den 832 000 Wohlfahrtserwerbsloſen ſtanden
66 000 in Fürſorgearbeit.

Jnfolge der teilweiſen Herabſetzung der Leiſtun-
gen der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfür-
ſorge durch Notverordnung gewinnt die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in dieſen Einrich-
tungen, die von den Gemeinden laufend zu
unterſtützt werden müſſen, ſtändig an Bedeutung.
Ende Auguſt wurden in der gemeindlichen Wohl-
fahrt bereits 112 000 ſolcher Zuſatzempfänger ge-
zählt. Davon waren 63000 oder 56,6 Prozent
Kriſenunterſtützte.“

Mit Prahlen ins Gefängnis
g'redet

Der Ueberfall auf den ehemaligen AKV.
Lagerhalter Hammer am 27. Dezember vorigen
Jahres in der Reilſtraße ein beſonders feiges
und gemeines Heldenſtück der roten Konſumenten'

hat den Linien- Kommuniſten Fr. Baumann
vor den Richter gebracht. Der Zwanzigjährige
hatte laut von ſeiner Heldentat erzählt und war
darauf mit einem Strafbefehl über 2 Monate
Gefängnis bedacht worden. Mit ihm bekamen
drei andere den gleichen Strafbefehl. Zwei der
Helden haben ſich damit begnügt, B. und der
Vierte legten Einſpruch ein. Der Vierte erſchien
nicht; ſein. Einipruch wurde verworfen. B. rückte
geſtern mit Eutlaſtungszeugen an, die aber ver-
ſagten Dafür wurdengber einwandfrei feſtgeſtollt,
daß B. ſich der Teil nahme an dem Ueberfall

önnen nur durch Vereinbarung beſeitigt werden.
Seit langen Jahren gilt in einem bahn

Geſchäftshaus die wöchentliche Kündigung für die
im Wochenlohn Stehenden. nüber dem e
vertrag, der eine wöchentliche Künd t
nach fünfjähriger Tätigkeit im Bet vorſieht,
liegt in dieſer rn die in der Arbeits
ordnung feſtgelegt iſt, eine Verbeſſerung vor. Dieſe
Beſtimmung wollte das Geſchäftshaus jetzt be
d t wiſſen und forderte vom Betriebsrat die

m

Beſſere Arbeitsbedingungen

mu ur Streich der Kündigungsfriſt.e Veirkeberat, Anterſuht vom eſamt-
verband, lehnte die Streichung aber ab, da im
Tarifvertrag für das halliſche Handels und Trans-
portgewerbe feſtgelegt iſt, daß Beſtimmungen, die
beſſer ſind als die im Tarifvertrag vorgeſehenen,
ungeändert in Geltung bleiben ſollen. Zudem war
nicht feſtzuſtellen, daß beſondere Schwierigkeiten bei
der Firma vorlagen.Auch der Sqhlichtungsausſchuß Halle, der ſich
mit der Forderung der Firma zu beſchäftigen hatte,
lehnte Streichung der Kündigungsbeſtimmung ab.
Der Vorſitzende, Prof. Joerges, führte in derBegründung aus, daß die verlangte Abänderung

nur auf dem Wege der Vereinbarung
zwiſchen Betriebsleitung und Belegſchaft erfolgen
könne. Der S 11 des Tarifvertrages verlange auch
ausdrücklich, daß beſſere Arbeitsbedingungen un
gemindert in Geltung bleiben.

Brand in einer Poiſterwerkſtatt
Jn der letzten Nacht gegen 2 Uhr wurde in

einer Polſterwerkſtatt in der Volkmannſtraße ein
Brand entdeckt. Die Feuerwehr hatte eine Stunde
lang mit der Bebämpfung des Feuers zu tun.
Glücklicherweiſe iſt der Schaden nicht erheblich.

Schlachtefeſt ouf der Straße
Jn der LudwigWuchererStraße geriet geſtern

ein Kraftwagen infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters
ins Rutſchen und kiptpe auf den Bürgerſteig. Auf
dem Wagen befanden ſich mehrere Schweine, von
denen ein rundliches Zweizentnertier ſo unglücklich
iel, daß es bald ſeinen letzten Quiekſer ausſtieß.

r ſtürzende Wagen fiel gegen ein Baugerüſt auf
dem Bürgerſteig, das einige Beſchädigungen davon
trug.

nene er
Ein ſchweres Unglück hat ſich ereignet
oder in der Familie iſt jemand ſchwer krank,
dann rufe nicht irgendeinen Krankenwagen, ſondern
nur die Arbeiter-Samariter-Kolonne Halle,
ſie kommt ſchnell mit ihrem eigenen Auto!
Bauhof 6 Telephon 32 122.

Ver'amm'ungen und Veranſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeit

und müſſen bei der re dezahlt werden. lichkeiten
eonnen dier tedoch nicht dekanntgegeben werden.

Kneippverein. Am Montag, dem
21. September, abds. 8 Uhr, ſpricht
Herr Medizinalrat a. D. Dr. Joſef
Mayer, ärztlicher Leiter des
Sanatoriums
Lauterberg (Harz), im gr. Spiegel

„burger Straße 66, über: „„Ha rn
ſäureerkrankung, ihre Hei-

gerühmt hat. Der Strafbefehl gegen ihn
ſtieg demzufolge um 0,08 Prozent auf 1,281. wurde daher beſtätigt.

lung und Btiguns durch Kneipp-
ſche Waſſeranwendungen und Lebensvorſchriften.“

O Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

Der Sergomentban
Copyright

18) (Nachdruck verboten.)
„Acht Tage ſind in Europa viel, aber nicht in

Ceylon. Wir müſſen ihm umgehend folgen. Heute
noch, in dieſer Nacht.“

„Einverſtanden. Unſere Sachen ſtehen ja fertig.
Aber ich hätte Neigung, dieſen Mannik mitzu-
nehmen. Er ſcheint couragiert und durchtrieben zu
ſein.“

„Wir wollen es ihm vorſchlagen. Komm!“
Als ſie oben waren, ſuchten ſie Mannik ver-

geblich. Aber ſie hörten ſeine Stimme und ſahen,
daß er in einem offenen Auto ſaß. „Was iſt denn
das?“ fragte Mingal. „Sind Sie ein reicher Mann
geworden

„Nein, aber ich habe eine eilige Beſtellung.
Wir können uns ja morgen wieder treffen.“

Mingal lehnte ſich gegen den Wagen und ſagte
eindringſich: „Das geht nicht. Wir reiſen heute
macht ab.
machen, mit uns zu kommen. Alle Speſen gehen
natürlich zu unſeren Laſten.“

„Mitkommen? Für längere Zeit?“
„Für mindeſtens vier Monate. Wir können

Sie gebrauchen. Wenn Sie wünſchen, geben wir
Jhnen im voraus eine Summe Geldes.“

„Alles ſehr ſchön und gut, meine Herrſchaften;
aber vier Monate lang kann ich nicht fortbleiben.
So lange bekomme ich keinen Urlaub.“

„Was heißt das: Urlaub? Sie ſind doch ein
freier Mann.“

„Nicht ganz“, kam die lachende Antwort. „Jch
bin Kriminalkommiſſar bei der Abteilung 5.“

Der Wagen fuhr mit einem Ruck an und ver-
ſchwand knatternd und fauchend in der Dunfkelheit.

Eine Viertelſtunde ſpäter fuhren Mingal und
Ovel zum Flugplatz.“

Fünftes Kapitel.
Paſſagier Nr. 3.

Mingal und Ovel, in weite flauſchige Reiſemäntel gehüllt, gingen unruhig vor der Fughboli
und ab. Sie verwünſchten ſich, daß ſie ſo früh erren! Steigen Sie ein!“

men waren. Es wäre beſſer g n

eine Stunde mit dem Auto durch die Stadt legung blieb. Die Tür wurde hinter ihnen zuge
worfen. Der Führer ſchob die Glasſcheibe zurück,zu en. Nun ſtanden ſie nutzlos hier und wußten

mit ſich und der reſtlichen Zeit nichts zu beginnen.
Ein rag Wind kam von Nordoſten, ſo da
ſich die Mützen tiefer ins Geſicht drücken mu

Ein Monteur, der an ihnen vorüberging, ſah,
wie ſie gegen den Wind ankämpften, und ſagtenbüich „Die Herren können doch ſo lange in

8 Reſtaurant S ſind noch gut zwanzig
Minuten bis zur

Wir wollven Jhnen den Vorſchlag Entſchleierung des Herrn Mannik iſt dir wohl

Schweigen gingen ſie weiter hin und her. Dabei

Glocke unter dem Dach der Rampe begann laut und
durchdringend zu tönen. Faſt gleichzeitig wurde der

ſie Licht wünſchen, der Schalter iſt links neben dem

Kabine. Sie ſahen flüchtig auf dem Sitz hinter

T

von Josef Acasteimn
1928 bdy Karl Köhler Co., Berlin- Zehlendorf

„„Vielen Dank“, ſagte Ovel verbindlich. „Wir
müſſen noch lange genug ſitzen. Wir machen uns
etwas Bewegung.“

Sie hatten nicht die geringſte Neigung, ſich in
das hellerleuchtete Reſtaurant zu ſetzen. Sie
zogen dieſe Dunkelheit bei weitem vor. Sie ſetzten
ihren Rundgang fort, wechſelten hier und da ein
Wort und waren ſehr zufrieden, als ſie bemerkten,
daß die große Reiſemaſchine aus der Halle ge
ſchoben wurde. Jhr Gepäck hatten ſie auf die
Rampe geſtellt. Sie ſahen, daß es in das Flug-
zeug r wurde.

„Wollen wir einſteigen?“
„Warum ſo eilig? Es wird ja ein Glockenſignal
ben. Jch lege keinen Wert darauf, mich als

Schauobjekt hineinzuſetzen.“
„Alſo warten wir. Uebrigens biſt du es geweſen, der dieſe Eile an den Tag gelegt hat. Si

etwas auf die Nerven gegangen.“
„Jch habe nichts davon gemerkt, daß du dich

gegen die ſchleunige Abreiſe geſträubt haſt. Du
ſcheinſt alſo dieſelben Gründe zur Eile zu haben.“

Es erfolgte keine Antwort. Jn gereiztem

vergingen die zwanzig Minuten. Scheinwerfer
leuchteten auf und erhellten die Startfläche. Der
Pilot machte einen letzten Rundgang um den
Appaart und kroch dann in den Führerſitz. Die

Propeller angeworfen. Dröhnendes Trommeln
klang über das Feld.

Die beiden Fahrgäſte näherten ſich mit ſchnellen
Schritten. Der Fahrdienſtleiter hatte ſchon nach
ihnen Ausſchau gehalten. „Bitte, Platz eins und
zwei!“ rief er ihnen zu.

„Wir fahren nicht allein?“
„Nein. Platz drei iſt beſetzt. Schnell, meine

Sie ſtiegen haſtig ein, ohne daß Zeit zur Ueber

ie ihm und der Kabine war: „Falls Sie

Seſſel.
Heiner der Fahrgäſte wünſchte Licht. Einſt

weilen drang auch genug von der Rampe her in die

ſie ſelber. Dann drückten ſie ſich, die Kragen hoch
geſchlagen, die Mützen tief in die Stirn gezogen,
in ihre Seſſel und ſchloſſen die Augen. Wie der
Vogel Strauß glaubten ſie ſich mehr in Sicherheit,
wenn ſie ſelber nichts mehr ſahen.

Ein leiſer Ruck unter der Kabine, vorn im
Führerſtand Hebelgriffe; das Licht von der Rampe
her entglitt. Sie fühlten ein Schaukeln, ein leiſes
Auf und Nieder. Dann ſchwebten ſie, ohne in der
Dunkelheit das Gefühl dafür zu haben.

Der Monteur ſah ihnen zufrieden nach und
ſagte: „Na, die hätten wir gut auf den Weg ge-
bracht.“

Ovel und Mingal warfen verſtohlene Blicke durch
das Fenſter in die Tiefe. Ein leichter Nebel aus
Licht war da unten. Dann ſchwirrten ſie durch das
tiefe Dunkel der Nacht. Sie fühlten ſich einſtweilen
geborgen.

Jn dem Maße, wie ſie zur Ruhe kamen, hätten
ſie gern dieſes oder jenes miteinander beſprochen.
Aber ſie wagten es nicht mit Rückſicht auf den
dritten Paſſagier, den ſie nicht kannten. Die Vor
ſicht gebot ihnen, zu ſchweigen. Sich flüſternd zu
unterhalten war bei dem Lärm, der von der Ma-
ſchine hereindrang, unmöglich. So ſchwiegen ſie
unrühig und gequält.

Gegen Morgengrauen ſenkte ſich der Apparat
auf den Münchener Fluplatz. Hier mußten ſie das
Flugzeug wechſeln, um nach Zürich zu gelangen.
Sie verließen ſchnell ihre Sitze und baten einen
Beamten, der draußen ſtand, ihr Gepäck zu be
ſorgen. Dann gingen ſie ſchnell in das Reſtaurant,
das zu ſo früher Stunde noch leer war, und ſetzten
ſich in die äußerſte Ecke an einen Tiſch, mit dem
Rücken gegen das Lokal. Sie ließen ſich einen
heißen Kaffee geben. Jeder ſtellte bei dem anderen
feſt, daß er einigermaßen bleich ſei, und jeder ſchob

nik als der zu erkennen gegeben hatte, der er in

von ihnen. Zwar hatten ſie bis auf den kleinen

Deutſchland nichts zuſchulden kommen laſſen; aber
es regte ſich in dieſen Stunden hier und da ein
Stück Erinnerung an Vorgänge, die ſehr wohl ge
eignet waren, das Intereſſe der Behörden auf ſie
zu lenken. Es war erſtaunlich, mit welcher Ge
nauigkeit ſie ihre Vergangenheit durchforſchten. Da

ihnen eine Geſtalt, die ebenſo vermummt war wie ſie es aber auch mit aller Schnelligkeit taten,

dauerte die Stunde bis zur Weiterfahrt beinahe
eine Ewigkeit.

„Alſo was fangen wir an, Mingal?“
„Wir werden wie die wilden Stiere durchs

Land rennen. Mehr können wir nicht tun. Wir
müſſen Bob finden. Wir müſſen feſtſtellen, in
weſſen Sold er jetzt ſteht. Wenn er ſich nicht frei
willig entſchließen kann, fürchte ich, werden wir ihn
zwingen müſſen.“

„Und Olly?“
„Olly wird auftauchen, wenn wir es am wenig

ſten vermuten.“
„Du hätteſt anders mit ihr umgehen ſollen,

lieber Mingal. Du weißt, ſie iſt keine gewöhnliche
Frau. Sie kann ſehr ſtill und friedlich ſein. Aber
da du ſie vor den völligen Ruin geſtellt haſt, wird
ſie uns die Quittung dafür präſentieren.“

„Alte Weisheiten. Wir werden auch mit ihr
fertig werden.“

Ein Mann kam in das Reſtaurant und fragte:
„Sind hier die Herren nach Zürich? Bitte ein
ſteigen. Wir fahren ſofort. Jhr Gepäck iſt ſchon in
der Kadine.“

Beide ſtießen einen Seufzer der Evleichterung
aus und gingen in überhaſteter Eile zum Flagzeug.
Diesmal war es ihnen ſchon gleichgültiger, daß man
ſie auf die Plätze eins und zwei verwies und daß
wieder der dritte Platz beſetzt war. Bald konnte
man ihnen nichts mehr anhaben. Sie ſehnten ſich
danach, die Grenze hinter ſich zu wiſſen

Auf dem dritten Platz ß eine dicht verſchleierte
re ganz in Schwarz gekleidet. Offenbar halte

Trauer. Sie kümmerten ſich nicht weiter um ſie.
Der Morgen zog mit ſtrahlender Sonne herauf.

Das Land ſtieg unter ihnen an. Kleine Seen
den ſichtbar. Weit z ihrer Linken die erſten Ge

Wirklichkeit war, wich die Angſt und Unruhe nicht he

nächtlichen Beſuch Mingals bei Axen ſich in lähmte

birge, und zwiſchen Wolken leuchtende e h
Das Flugzeug ging höher. Als ſie dann unter ſich
die Fläche des Bodenſees gewahrten, lachten ſie

„Jhr ſeid ja ſehr vergnügt“, ſagte plötzlich die
Frau hinter ihnen. Sie fuhren mit einem Ruck

e e e e en h nee ein Wort über die Liſie für eine Sehunde. wen nuehen
müßt aber Angſt gehab n!“ ſpöttelte

Olly. Die ganze Nacht hindurch habt ihr euch ineure Mützen verkrochen wie ein Spatz vor dem Ge
er. Mutige Leute!“

Paſſagier Nummer drei geweſen?“
Gortſetzung folgt.

„Kneippheim“, Bad

ſaal des „Wintergarten“, Magde-
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An der Neuregelung in der Kurzarbeiterunter
e Ter ret beſonders die Frage, wer

a urzarbeiterunterſtützung beziehen kann.Das Recht iſt 8 v ter
an vier Vorausſetzungen geknüpft:

1. Die Arbeitnehmer müſſen in einem gewerb-
lichen Betrieb, in dem regelmäßig mindeſtens zehnArbeitnehmer tätig ſind, beſ aftigt ſein. Nach

Paragraph 105 der RGO. zählen folgende Berriebe
zu den gewerblichen Betrieben: Berg-
werke, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüche,
Gruben, Hüttenwerke, Fabriken, Werkſtätten,
r Bauhöfe, Werften, Ziegeleien,auten aller Art. Arbeitnehmer, die in einem
Betvieb beſchäftigt ſind, der hier nicht aufgeführt
worden iſt, können keine Kurzarbeiterunterſtützung
veziehen.

2. Die Arbeitnehmer müſſen in einer Ka-
lenderwoche infolge von Arbeitsmangel 4
oder 5 volle Arbeitstage gearbeitet haben. Auch
ein Wochenfeiertag wird als Ausfalltag gezählt,
alls er nach dem Arbeitsplan auch als Werktag
ür den Kurzarbeiter arbeitsfrei geblieben

wäre. Dies iſt ſo zu verſtehen: Fällt in eine Woche
net auf den Mittwoch ein Feiertag, ſo wird dieſer

ittwoch als Ausfalltag gezählt, falls der Mitt-
woch auch ſonſt ausgefallen wäre. Außerdem tſt
noch folgendes beobachten: Wird in einer Ka-
lenderwoche voll oder kurz gearbeitet und in der
anſchließenden Woche ganz gefeiert, ſo ſteht der
Ausfall von je zwei vollen Arbeitstagen n der
Doppelwoche dem Ausfall eines vollen Arberts
tages in jeder Kalenderwoche gleich. Wird alſo
in der erſten Woche vier Tage gearbeitet und in
der anſchließenden Woche überhaupt nicht, ſo ſind
in dieſer ppelwoche in sgeſamt acht Ar-
beitstage ausgefallen. Da nun der Ausfall von
b zwei vollen Arbeitstagen in der Doppelwoche

m Ausfall eines vollen Arbeitstages in jeder
Kalenderwoche gleich ſteht, ſo kommen für die
beiden Wochen, da acht Arbeitstage ausgefallen
ſind, für jede Woche vier Ausfalltage in Frage.

3. Die Arbeitnehmer müſſen in einer gegen
Arbeitsloſigkeit verſicherten Beſchäfti-
gung ſtehen.

4. Das Arbeitsentgelt muß ſich durch die Kurz
arbeit, d. h. um die Ausfalltage entſprechend
verringern.

Die Höhe der Kurzarbeiterunterſtützung be
ſtimmt ſich nach der Lohnklaſſſe, der man an
gar nach der Zahl der zuſchlagsberechtigten

n gehörigen und nach der Zahl her aus
falklenden Arbeitstage.

Für die Einſtufu
Arbeitsentgelt zugrunde zu legen, das der Kurz
arbeiter in der Unterſtützungswoche bei voller Be
ſchäftigung in der betriebsüblichen Zahl von Ar
beitsſtunden verdient haben würde. Kommt z. B.
ein Verdienſt von 40 Mk. in Frage, ſo hat die Ein
ſtufung in die Lohnklaſſe VII zu erfolgen.

Kurzarbeiterunterſtützung wird inſoweit nichtg e w ahrt wenn der Kurzarbeiter an den aus-
efallenen Arbeitstagen andere entgeltlicheArbeit zu verrichten ablehnt.

Kurzarbeiterunterſtützung kommt nur in Frage,
wenn in dem Betrieb oder in einer Abteilung des
Betriebes unmittelbar zuvor in zuſammenhängen-
den Kalenderwochen insgeſamt mindeſtens acht
volle Arbeitstage ausgefallen ſind.

In jeder Kalenderwoche müſſen mindeſtens
wei Arbeitstage, und zwar für die Mehrheit der
rbeitnehmer im Betriebe bzw. der Abteilung

durch Kurzarbeit oder Ausſetzen ausfallen und
dadurch das Arbeitsentgelt entſprechend ver-
ringern.

Kurzarbeiterunterſtützung darf erſt gewährt
werden, nachdem dem Arbeitsamt angezeigt worden
iſt, daß in dem Betrieb kurzgearbeitet wird. Die
Unterſtützung beginnt früheſtens mit der Kalender-
woche, die auf den Eingang der Anzeige
bei dem Arbeitsamt folgt. 4Wird der Bezug der Kurzarbeiterunterſtützung
unterbrochen, ſo kann die Unterſtützung erſt wieder
gewährt werden, wenn die Warteze it und die
Anzeige erneut erfüllt iſt. Die Wartezeit kann
ganz oder teilweiſe in der Zeit der Unterbrechung

lege als Unterbrechungen geten,

in eine Lohnklaſſe iſt das

neue Kurzarbeiterunterſtätzung
Erläuterungen der Neuregelung

wenn in einer Kalenderwoche zwei volle Arbeits
tage infolge r w ausgefallen ſind. Des
weiteren gilt nicht als Unterbrechung, wenn der
Ausfall für ſich allein nicht mehr als drei zuſam-
menhängende Kalenderwochen und, frühere kurz
friſtige Unterbrechungen zuſammen gerechnet,
innerhalb des letzten Jahres nicht mehr als acht
Wochen beträgt. Kurzfriſtige Unterbrechun-
en, die vor dem 1. Juli 1931 liegen, bleiben
ierbei unberückſichtigt.

Die Kurzarheiterunterſtützung wird verſagt
oder entzogen, wenn dem Kurzarbeiter ander
weitig Arbeit nachgewieſen werden kann. Die Vor
ſchriften über die Verhängung von Sperr-
friſt en finden ſinngemäße Anwendung.

Für die Stellung des Antrages iſt das Arbeits
amt zuſtändig, in deſſen Bezirk der Kurzarbeiter
wohnt. Den Antrag auf Kurzarbeiterunterſtützung

Am Donnerstag kam zwiſchen der Reichsbahn-
verwaltung und den Organiſationsvertretern eine
Vereinbarung dahingehend zuſtande, daß die
Reichsbahnverwaltung das Recht hat, bis zu drei
Feierſchichten im Monat einzulegen. Für
die Monate Oktober und November kann
ſie, wenn es die Betriebslage unbedingt erfordert,
je eine weitere Feierſchicht anordnen. Die
Reichsbahn forderte in den langwierigen Verhand
lungen, die bereits am vergangenen Freitag be
gannen, in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. De
zember für die Reparaturbetriebe der Bahnbetriebs
werke und der großen Güterabfertigungen vier
Feierſchichten.

Von den Vertretern der vertragſchließenden
Organiſationen wurde im Verlauf der Verhand
lungen ſtark kritiſiert, daß die Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft gerade für die
jenigen Dienſtzweige Feierſchichten verlange, die an
ſich nach dem Tarifvertrag nur eine 4s8ſtündige
wöchentliche Arbeitszeit haben, während die Dienſt
zweige mit einer 54ſtündigen vwöchentlichen

Kommumiſtiſche

Anfang September kam es in der Landwirt
ſchaft Dittmarſchens (Schleswig-Holſtein) zu einem

Streik einiger r Es warnicht viel mit dem Streik, aber die Sozialreaktion
benutzte ihn in beſtimmter Abſicht, um alle mög-
lichen Gerüchte in Umlauf zu ſetzen. So las man
im Zuſammenhang mit dem Dreſchmaſchinenſtreik
von Brandſtiftungen und ähnlichen Sa-
botageaktten. So was macht eben Eindruck
und fördert die ſozialreaktionären Pläne. Jn
Wirklichkeit hat der Streik nur einige Tage ge-
dauert. Er blieb auch ausſchließlich auf die
Norderdithmarſchen beſchränkt. Es war nichts an
deres, als

eine Aktion des neu gegründeten kommuniſti
ſchen Landarbe erVerbandes.

Er hat in Schleswig-Holſtein keinen Einfluß. So
wollte er von ſich reden machen. Er gab ge-
wwiſſermaßen ſeine Viſitenkarte ab. Was da
bei für die Landarbeiter herauskam, war den
Kommuniſten völlig gleichgültig. Das hat der Ver
lauf des Streiks gezeigt. Mit Recht ſagt der
„Landarbeiter“, das Organ des Deutſchen Land
arbeiterverbandes in einer Beſprechung des
Streiks, daß ſich die Kommuniſten in den letzten
Jahren in der Landwirtſchaft wohl kaum etwas
geleiſtet hätten, was

verbrecheriſcher war als dieſe Aktion.

Am die Gelder des OMV. Naumburg
Das Ende einer kommuniſtiſchen Schiebung

ine der erſten Gewerkſchaftsgruppen, die dervor der KPD. zum Opfer fielen, war
die Ortsgruppe Naumburg des DMV. Schon r
Herbſt 1929 wurde ſie vom Hauptvorſtand Je
Metallarbeiterverbandes aufgelöſt und miha z
Verwaltungsſtelle Wei enfels vereinigt. ei
verſuchte die Kommuniſtiſche Partei die Loka 5
und die bei den Unterkaſſierern noch ausſtehen en
Gelder für ſich zu retten. Der damalige Ter
Dathe mußte ſich dafür opfern. Er lieferte r
Gelder einfach nicht an die uſtändige Stelle, x ie
Bezirksleitung in Halle, ab, ſondern ließ
ſich erſt verklagen, und während der lapa wer

ivilprozeß lief, „deponierte“ er das Geld bei r
rüchtigten „Migros“ des Herrn Ertinger unter

dem Konto KGO.Metallarbeiterfraktion Naum
burg“. Und da iſt es dann
in dem großen Bankrott des halliſchen Konſum

vereins mit r mnxveilerärlich ließ ſich der Deutſche Metallarbetterdere ine her Aige m gen
nicht ſo ohne weiteres gefallen. hlte doch z
nächſt jeder m über insgeſamt
1400 Mark.

geſtrengten Strafverfahren erbrachte Dathe dann
noch eine ganze Reihe von Belegen, viele aller
dings von recht zweifelhafter Natur. Von dem
Verdacht, größere Summen für ſich perſönlich
verbraucht zu haben, konnte er ſich dadurch jedoch
reinigen. Faſt reſtlos hat er

das Geld ſeiner Partei zur Verfügung geſtellt.

Zum Dank dafür ſtellte ſie ihm weder in der
erſten noch in der geſtern verhandelten zweiten
Inſtanz vor dem Landgericht Naumburg einen
Rechtsanwalt. So gut und ſo ſchlecht er konnte,
mußte er ſich ſelber verteidigen. Die erſte Jn-
ſtanz, das Große Schöffengericht in Naumburg,
ſah in der Tat J und Unterſchla-ung und erkannte auf drei Monate Ge-nagte Die Strafkammer legte den

atbeſtand als Untreue und Unterſchla-
gung aus, und weil der Angeklagte die Gelder
nicht um ſeines perſönlichen Vorteils willen ver-
untreut hat, ermäßigte ſie die Strafe auf zwei
Monate Gefängnis

üſſen, wenn er nicht, weil er noch nicht vor
m Laufe des gegen ihn an beſtraft iſt, eine Bewährun gsfriſt erhält.

kann der Arbeitgeber oder die Betriebs-
vertretung ſtellen und, ſofern eine ſolche nicht
beſteht, jeder Kurzarbeiter für alle Kurzarheiter
des Betriebes. Die vorgeſehene Anzeige hat der
Arbeitgeber zu erſtatten. Unterläßt er ſie, ſo kann
ſie von der Betriebsvertretung oder, ſofern eine
ſolche nicht beſteht, von jedem Arbeitnehmer der
Betriebes erſtattet werden. Jſt die Anzeige unter
blieben, ſo gilt der Antrag zugleich als Anzerge.
Der Arbeitgeber hat die Kurzarbeiterunter-
ſtützung auf Verlangen des Arbeitsamtes koſten-
los zu errechnen und auszuzahlen. Der Ver-
waltungsrat des Landesarbeitsamtes kann die
Kurzarbeiterunterſtützung für Bezirke oder Berufe
ausſchließen, in denen kein Bedürfnis dafür vor-
liegt.

Feierſchichten bei der Reichsbahn
Arbeitszeit nicht von einer Arbeitszeitverkürzung
betroffen werden ſollen.

Reichstarif der Gemeindearbeiter
Bis 31. März verlängert

Die Verhandlungen des Geſamtverbandes mit
dem Reichsverband kommunaler und anderer öffent
lichen Arbeitgeberverbänden Teutſchlands haben
dem „Vorwärts“ zufolge, das Ergebnis gehabt, daß
die Reichsmanteltarifverträge der Gemeindearbeiter
und Straßenbahner bis zum 31. März 1932 ver
längert werden. Von dieſen Verträgen werden rund
300 000 Gemeindearbeiter betroffen.

Die Maſſenkünd'gungen im Ruhrrevier
nehmen immer größeren Umfang an. So hat die
Verwaltung der zum Lothringenkonzern gehörenden
Zeche „Präſident“ Antrag auf Entla rung
von 300 Bergarbeitern geſtellt. r zu
den Vereinigten Stahlwerken gehörende Bochumer
Verein beantragte, das Röhrenwalzwerk Hoentrop
ſtillzulegen. Betroffen werden hier, falls die Still-

n Die wird er nun wohl oder übel abbrummen

legung durchgeführt wird, etwa 700 Mann.

Ernteſtreikpleite
Der Dreſchmaſchinenaufſtand in Dittmarſchen

Sie ging ungefähr wie folgt vor ſich: Die
Kommuniſten veranſtalteten, als die Wander-
arbeiter eintrafen, Verſammlungen und prokla-
mierten den Streik. Damit hatten ſie auch gewiſſen
Erfolg. Die Wanderarbeiter folgten, freiwillig und
unfreiwillig, der Parole der Kommuniſten. Von
einer Vorbereitung der ganzen Aktion war nichts
zu merken. Das traurige Schauſpiel, das man
im Auguſt auf der Jnſel Fehmarn erlebte, wo die
Kommuniſten ebenfalls einen Streik inſzenierten,
wiederholte ſich. Das einzige, was gründlich vor
genommen wurde, war, daß man ſchnorrte.
Dabei verſchmähte man ſelbſt nicht Spenden be-
kannter Nazileute. Die kommuniſtiſche Preſſe aber
bauſchte dieſen Streik auf. Oft in lächerlicher
Weiſe. So hieß es in der kommuniſtiſchen Preſſe:
„Die Streikfront ſteht ſieben Maſchinen ſtill-
gelegt.“

Dieſelbe Zeitung, die die Stillegung von ganzen
7 Dreſchmaſchinen meldete, mußte aber ſchon einige
Tage ſpäter berichten, daß der Streik kläg-
lich zuſammen gebrochen ſei. Das war
angeſichts der Vorbereitungen zu erwarten. Nun
mußten die Kommuniſten natürlich die große
Entſchuldigung finden. Zunächſt gaben ſie
als Grund für den Streikzuſammenbruch an, daß
SA.Leute Streikbrecherarbeit verrichtet hätten und
die Streikenden durch Polizei abtransportiert
worden ſeien. Dann kam man auf einen anderen
Dreh. Dem Arbeitsamt wurde in der kommuniſti
ſchen Preſſe vorgeworfen, daß es Streikbrecher ver-
mittelt habe Das trifft ebenfalls nicht zu und auch
in der kommuniſtiſchen Preſſe mußte feſtgeſtellt
werden, daß das in Frage kommende Arbeitsamt
Weſſelburen überhaupt keine Vermittlung von
Dreſchmaſchinenarbeitern vorgenommen hat. So
mußte man ſchon etwas anderes ſuchen. Was liegt
aber näher als die Ausrede, der Streik ſei durch
den „Verrat der Bürokraten“ vom
Deutſchen Landarbeiterverband verloren gegangen.
Selbſtverſtändlich ſind das faule Ausreden,
die nur über die Unverantwortlichkeit der ganzen
Aktion und über die wahren Urſachen der Pleite
hinwegtäuſchen ſollen.

Wie immer haben die Arbeiter die Suppe
auszulöffeln,

die kommuniſtiſche Demagogie eingerührt hat. Die
Aktion in Dithmarſchen iſt nicht ohne Folgen
geblieben. Die Arbeitgeber triumphieren heute
mehr als je, ſtellenweiſe iſt eine weitere
Herabſetzung des Lohnes erfolgt. Ferner
eißt es, daß einige der am Streik Beteiligten
trafmandate zu erwarten hätten.

ir ſtimmen dem Landarbeiter“ zu, wenn er
feſtſtellt, daß es gegenüber dem, was ſich die Kom
muniſten in dieſem Streik erlaubt haben, nur
eine Parole geben kann: „Macht Schluß mit
dem kommnniſtiſchen Spuk! euch auf eure
Pflicht! Stärkt die Front des Dentſchen Land
arbeiterverbandes!“

Freitag, den 18. Sep'ember

Deutſche Wirtſchafts Verführer
Die Bombe bei Schweitzer u. Oppler iſt

endlich geplatzt. Das Betrugsdezernat der Ber
liner Kriminalpolizei hat am Donnerstag Schritte
unternommen, um die Bücher der Firma ſicher
zu ſtellen. Schweitzer u. Oppler ſind das repräſen
tative Unternehmen im Schrotthandel. Haupt
aktionäre ſind die Größen der rheiniſchweſt
fäliſchen Schwerinduſtrie. Der Skandal bei
Schweitzer u. Oppler iſt alſo

ein ausgeſprochen ſchwerinduſtrieller Skandal,

der V den Fällen Favag, Nordwolle,
Cords, Blumenſtein uſw. würdig zugeſellt.
Das Unternehmen hat in ganz kurzer Zeit Verluſte
erlitten, die das ſechsfache des Aktienkapitals be-
tragen. Dabei haben ſich recht merkwürdige Dinge
abgeſpielt. Einmal ſind ſpekulative Geſchäfte ge
macht worden, daß man den im Aufſichtsrat ver
tretenen Großaktionären Vorzugspreiſe gewährte.
Auffällig iſt auch, daß ſich die Großaktionäre be
reit erklärt haben, einen Teil des Verluſtes aus
ger Taſche zu decken. Die Verluſte belaufen
ſich ſchätzungsweiſe auf 12 Millionen Mark.
Dem Vorſtand wird zum Vorwurf gemacht, daß er
durch Verſchleierung der Bilanzen und Täuſchung
der Reviſoren die Verluſte immer wieder verheim
licht habe. U. a. ſollen verluſtbringende Finanzie
rungen für Geſchäfte ſolcher Perſonen übernommen
worden ſein, die Vorſtandsmitgliedern der
Schweitzer u. Oppler AG. nahe ſtanden.

Sport und Spiel
Zwei Tage Rennen in Halle

Die beiden Renntage auf der halliſchen
Pferderennbahn am morgigen Sonnabend und am
Sonntag verſprechen, wenn das Wetter einiger

günſtig wird, ein beſonderes Ereignis zu
werden. Die diesmaligen Rennen, die eine gute
Beteiligung aufweiſen, weiſen einige Beſonder
heiten auf. Da iſt einmal die Einfügung einer
Modenſchau, dann das intereſſante Teichjagd
rennen und nicht zuletzt die Einführung der
Tagesdoppelwette zu nennen. Dieſe neue
Wettform iſt an beiden Tagen für das dritte und
vierte Rennen vorgeſehen. Dieſe Doppelwette hat
zum Beiſpiel in Dortmund am 16. September
2890 Mk. 10 Mk. gebracht. Da die Eintrittspreiſe
herabgeſetzt wurden, rechnen die Veranſtalter auf
ſtarken Beſuch.

Sportamtüche Bekanntmachunsen.
4. Kreis, 1. Bezirk. Neue Anſchrift: Eileuburg: Erich
Noack, Eilenburg, Rödgenerſtraße 27. Serienplan am Sonn
tag, dem 20. September: Ausfallende Spiele: Nr. 871, 890,
894, 898. Geſellſchaftsſpiele: Neues Spiel am 19. Sep
tember: 16.30 Uhr: Oetzſch Ra. Kn. Arminiag Kn.
46.Kenntnis, daß Ende Oktober noch mit den Serien
ſpielen begonnen wird. Alle eldungen müſſen daher
abgegeben ſein. Zu preden
Nenngeld beträgt für die annſchaft 2,50 Mk. und 73
gleich mit bezahlt werden. Die Jugendmannſchaften ſin
ebenfalls zur Serie zugelaſſen, a jedoch ihre Spiele nur
bis zum zirksmeiſter aus; das Nenngeld beträgt 1 Mark.
Der Meldetermin bleibt der gleiche. Der Meldetermin muß
auf alle Fälle eingehalten werden, ſpätere Meldungen werdennicht berückſichtigt. Wegen Hihlerſcheinen zur Vollverſamm
34 ſind folgende Vereine mit 2 Mk. beſtraft: Regatta-Klub,
Möckerling, Obhauſen, Lauchſtädt und Teutſchenthal. Schw.
Ammendorf ſind wegen Spielabbruch mit 3 Mk. beſtraft.
An die Schiedsrichter ergeht die Aufforderung, die Päſſe zu
kontrollieren, der Paßzwang iſt noch nicht aufgehoben, Spieler
ohne Päſſe ſind nicht ſpielberechtigt und ſind zurückzuweiſen

Adolf Werge, Halle, Merſeburger Straße 15.
S. Bezirk. (Handball.) Die Spiele Queis Reideburgmüſſen umſtändechalber ausfallen. Otto Krauſe.

8. Bezirk. (Fußball.) Serienſpiele am 27. Sep-
tember: Nr. 82 15 Uhr: Ramſin I Roitzſch I (Ruzanſtki).
Nr. 138 13.15 Uhr: II Ramſin II (GiermannNr. 153 14.30 Uhr: Roitzſch II Gräfenhainichen II (Pahl).
Nr. 156 12 Uhr: Roitzſch Jgd. Holzweißig Jgd. (Pahl).
Aenderungen: Spiel Nr. 5 von der erſten Runde ſowie das
Spiel Nr. 116 finden am 18. Oktober ſtatt. Nr. 5 um 14 Uhr,
Schiedsrichter O. Seifert. Spiel Nr. 157 findet am 4. Okto-
ber um 11 Uhr ſtatt.

F. Wittann, Spielausſchußobmann.

Vereinsmitteilungen.
„Fichte“ Halle. Heute, Freitag, Altersturnſtunde.
„„Fichte“ Ammendorf. (Handball.) Kayna I und U

ſowie den angeſetzten Schiris zur Kenntnis, daß die Spiele
eine Stunde früher beginnen müſſen. W. Jacobi.

ger I 1
Sonnabend: 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis

8 15: Frühkonzert. (Schallplatten.) 12: Wetter und Waſſer
ſtand. 12.05: Schallplattenuraufführung. 12.25: Schulfunk.
12.55:. 13: Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht.Anſchließend: Wunſchprogramm. (Schallplatten.) 14.30: Baſtel-
ſtunde ſaf die Kinder. 15.15: Blick in die Zeitſchriften. 16:
Jugendfahrt nach Karpathorußland. Chriſtian Hallig, Dresden.
16.30 bis 16.45: Funkberatung. 17: „Waldfräulein“. Ein
Märchen. 18: Konzert. 18.30: Sprechen iſt nicht telegraphie-
ren. Dr. Arno Schirokauer. 18.50: „Fünf Jahre Kultur
arbeit der Bundesſchule“. Georg Benedix, Leipzig. 19:Klavierkonzert. 19.30: Mikroſkope erzählen. K. L. t v

mburg. 20: Abendkonzert. 21: Rachrichten. 21.10. Jm

Funk und auf der Bühne. 23.30: Nachrichten. Anſchließend
bis 24: Tanzmuſik.

Sonnabend: 6.80: Funkgymnaſtik. Anſchlie bis 7.30:
rühkonzert. 10.35:. Nachrichten. 12: Wetterbericht. 12.05:
chulfunk. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Schall

plattenkonzert. 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.30: Wetter und
Börſenberichte. 15.45: Frauenſtunde. 16: Neue im
Raumlehreunterricht der Volksſchule. Schulrat Alfred
h 16.30: Hamburg: chmittagskonzert. 17.30:Viertelſtunde für die Geſu it. 18: Franzöſiſch für An
fänger. 18.30: Die Beduinen (III). Dr. Ludwig S Clauß.
18.55: Wetterbericht. 19: Stätten der Tragik Rolf Brandt.
19.30: Stille Stunde „Aus dem Tagebuch einer Familie“.
20: Abendkonzert. 21: Tages und Sportnachrichten. 21.10:

Funk und auf der Bühne. 23.30: Wetter, Tages und
portnachrichten (I1). Danach bis 0.30: Tanzmuſik

Sind Deine Kinder S 7
schon Mitglieder der 2

Wenn nicht dann zorye ünfür, raß e 380 a2chieht

Bezirk. (Handball.) Allen Vereinsſpielleitern ur

bis zum 28. September bei mir oder in der Geſchäftsſtelle
nd nur I. Mannſchaften. Das



Unter Wolken und Sternen!
i e größer. Nun hütete er die

Herden der Gemeinde auf den Almwieſen
und war ein Hirtenbub. mer lag er da
und ſchaute nach den Wundergeſtalten der
Wanderwolken, die über die Berge zogen
und ſchaute in den Gang der Sterne,
die über Morgenland und Abendland gehen,
und mehr denn je packte ihn die Sehnſucht
nach der Ferne (Aus „Dr. Ule-
buhles Abenteuerbuch“, 2. Bd.)
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Schöne Geſchichten aus aller Welt hat er uns
geſchrieben, der Dr. Ulebuhle. Sein Freund
und Reiſegefährte

Nordpolhauſen, den 19. Auguſt 1931.
hr Mätzlein und Fälklein am Saaleſtrand

und Umgegend! Das war doch ein Pech, das mit
dem Radio neulich! Bin ich mitten im ſchönſten
Palawer an r und da ſchmeißt ſo ein Kamel
die ganze Geſchichte über den Haufen. Und es war
noch dazu ein richtiges Kamel. Wir haben näm
lich an Bord an Unterwaſſerluftſchiffbootes
„Tantalus“, von dem ich Euch fernmündlich er-
geplt habe, zwei leibhaftige Kamele. Warum?

u, darum. Die Kamele ſind unſere ſogenannten
„Glücksvögel“, und außerdem na, das kommt
noch. Aber bei der Funkiade war das eine unſer
Pechvogel. Das hatte ſich gleich von Beginn der
Fahrt an ſehr an mich gewöhnt. Wenn wir ſo
nebeneinanderſtanden, da waren wir manchmal
nicht voneinander zu unterſcheiden, meinte mein
Freund Dr. Ulebuhle. Und dafür ſah Ulebuhle
dem anderen zum Verwechſeln ähnlich, wenigſtens
nach meiner Meinung. Alſo, mein Kamel und ich,
wir waren gute Freunde. Wenn ich irgendwo
herumkommandierte, dann dachte „Schnurps“, ſo
hieß es, immer, ich wolle mich mit ihm unter
halten oder „ſchnurpſen“, wie die anderen das
nannten. Und als ich nun die Schmusleine mit
dem Eſtrachon ſchön auf meinem Kajfütentiſch auf
gebaut hatte und meine herrliche Stimme in alle

elt, beſonders aber zu Euch funkte, da dachte
Schnurps, ich wolle mich mit ihm auf eine neue
Art unterhalten. Es kam, ſah, hörte, ſtaunte,
wunderte und ſtörte. Bautz, war die Leitungs-
ſchnur zertrampelt und unſer einziges Eſtrachon
inſtrument, in das man bekanntlich hineinſprechen
muß, damit es zum Lautredner wieder heraus-
ſpricht, verſchwand wie der Blitz zwiſchen den
Zähnen und im Magen von Schnurps. Jch konnte

räde noch ein „He holla du olles Kamel!“Khene aber unſere Verbindung mit der
delt war diesmal erledigt. Wir hatten weiter

nichts zu tun, als darauf zu warten, daß der
Apparat auf dem natürlichen Wege wieder zum
Vorſchein kam, denn ſchlachten wollten wir
Schnurps deswegen nicht, es ſollte ja noch andere
Dienſte tun. Inzwiſchen mußte aber unſere Fahrt
in Richtung Nordpoleisdiele fortgeſetzt. werden.
Deshalb konnte ich mich nicht weiter um mein
Kamel kümmern, ſondern wir beſtellten den
Schiffsjungen Paul Stamerbuck als Leibwache. Am
anderen Tage ſchnappte unſer Boot wieder mal
friſche Luft. Wir hatten ungefähr 100 Grad
Zerfahrenheit, alſo eine ganz niedliche Friſche, aber
da ſich jeder von uns regelmäßig mit Hautöl und
Lebertran einbalſamierte, ſo konnte uns die Kälte
den Buckel herunterrutſchen, ſo ſchön glatt war der.
Und wie wir denn ſo ſtehen und ſchnappen und
uns darauf freuen, unſerem Ziel immer näher zu
kommen, da taucht auf einmal das totenbleiche Ge
ſicht von Parl aus der Luke auf. „Käpt'n!“ ruft
er zanz erſchöpft, „Käpt'n, das Kamel is'n Bauch-
redner. Kommen Se raſch runter, es ruft nach
Sie!“ Ich bin ſofort guter Hoffnung, daß die
Sache mit dem Eſtrachon zuſammenhängt. Und
als ich nun bei der Luxuskabine von meinem
Schnurps ankomme, da höre ich richtig, wie es aus
ihm ruft: „He holla du olles Kamel!“ Jch
ſtutze nicht ſchlecht, zumal nach kaum einer Minute
derſelbe Ruf ertönt. Und nun geht mir 'n Licht
auf. Das hatte ich noch gerade hinterhergebrüllt,
als die Strippe mit Apparat im Schnurps ver
ſchwand. Und das Teufelsding muß die Worte
aufgeſchnappt haben, und nun, ſo im Verdauen,
da entſtand Wärme, und aus Wärme wurde Strom,
und da funktionierte die Geſchichte von ganz allein
wieder. Großartige Sache! Und nun freuten wir
uns alle auf den Augenblick, wo die „Stimme
ſeines Herrn“ am entgegengeſetzten Teil vom Kopf
wieder erſcheinen würde. Bloß Schnurps ſelber
hatte den ſonſt ſo intelligenten Geſichtsausdruck
verloren und ſah der ganzen Geſchichte be
tröpft zu. Endlich endlich! Unter fortgeſetztem
„He holla du olles Kamel!“ erſchienen in
weicher und wohlduftender Packung Apparat und
Strippenreſt. Freilich, die Packung war hier und
da auch in das Jnnere geraten, und als die kühle
Außenluft heranwehte, durch die Ventiliſation
natürlich, da verſtummte der Ruf. Aber wir hatten
es doch wieder, obgleich fürs erſte kein Gebrauch zu
machen war, auch ſchon deshalb nicht, weil wir ins
Eis geraten waren und nun unter ihm weg
rutſchten. Natürlich war vorher alles dichtgemaht
worden, nur einen großen Block hatte ſich der
Schiffskoch hereingeholt. ufällig war es ein
Stück Himbeereis, und das hat denn gut als Nach
tiſch geſchmeckt bei dem Hunger, den uns die auf
regende Geſchichte mit Eſtrachon verſchafft
hatte. Und das war ein Glück daß wir uns n
mal tüchtig an Eis, nebſt Schlagſahne natürlich,
beſonders für Paul Stamerbuck, ſatt gegeſſen
hatten. So billig gab es ſpäter keins wieder. Als
wir uns nämlich in flotter Fahrt dem Nordpol
näherten, da glaubten wir, es würde kälter und
kälter. Ja, hen! Unſer Thermosflaſchen
meter, das immer 100 und mehr Grad unter
Null gezeigt hatte, kletterte auf einmal in die Höhe.
Erſt langſam und dann ziemlich lebhaft. Und auf

Eisdach über uns we
tverſtändlich

einmal war das dun
Wir tauchten natürlich

t s noch
ens noa Und was ſehen unſere Augen?

darüber im nächſten Briefe. Heute muß i
mein Schreiben einſtellen. Es fängt nämlich ſo
eben das Feſt der
und da iſt unſere geſamte Beſatzung eingeladen.und da darf ich als Mann an der Spitze nigt
fehlen.

Gruß und Kuß

J

aus der
Weltlichen Schule.

Oben der blaue Himmel.

goldene Kornfelder und dazwischen die klei-
nen Häuser mit ihren
oder ihren dunklen Strohdächern.
wie aus dem Baukasten.

küste.
Schiff vorwärts.
blaue Strich ganz.
Himmel und Meer.
schiff „Fehmarnbelt“.

Allmählich schwindet
Jetzt sehen wir nur noch

chen noch eine Stunde bis dahin.

zum Schiff.
wir die Rückfahrt an.
ruhig und glatt wie ein Spiegel.

etwas passieren.

der langsam in das Meer

leuchtendes Gold gehüllt.

Von Sonnenuntergang dis Sonnen-
auigang im Auto

Scheinwerfer blitzen auf.
durch die Lüneburger tleide. In dem
Auto sitzen Kinder. Unter ihnen ich. Viele
schlafen. Es ist ruhig. Langsam steigt der
Mond über die hohen Bäume. Lang-
sam schleichen die Stunden. Keine Unterbre-
chung, nur das eintönige Geräusch des Motors.
Ab und zu huscht ein aufgeschreckter Hase
durch das Scheinwerferlicht. Langsam schlei-
chen die Stunden. Es ist ein Ur. Etwas
Graues, Schleichendes kommt über die kleide,

Nebel!! Es versperrt dem Fahrer die
Aussicht. Es umschleicht uns. Mir wird un-
heimlich. Ich denke, der Tod ist nah. Langsam
schleichen die Stunden. Ein Kampf beginnt.
Die Sonne kämpft gegen das Graue.
Sonne siegt. Das Graue weicht.
fahren im hellen Tageslicht weiter!

2

in der Nähe auch ſehr ſchön.
Berichten, die uns die 1. Klaſſe eingeſandt hat!

Unter Zelten

zu geregnet.
bis er mit ja zustimmte.

Wir waren wie versteinert. tsagte: Wir müssen wieder zurück, da regnet's Bades staunten über unsere Kühnheit.
zu sehr.“ Doch wir hielten uns tapfer und war- ſeiner Weile pfiff es, und wir mußten an unser

ſofort teten ein Wellchen im strömenden Regen, bis Lager, Mittagbrot essen.
r iffskarte nach mußten wir jetztſes etwas nachließ. Nach ungefähr 10 Minuten machten wir Verfolgung bis in die Nacht hin-

Kilogramm vom Nordpol weg ging unsere Wanderung weiter und wir waren ſein. Wieder schrillte die Pfeife,
Na frohen Muts. Unterwegs gab es viel Spab, einer Weile fand sich alles am Lager zusam-
leider denn es wurden viele Witze gerissen. Als wir men. rnun unserem Ziel näher kamen, gaben wir Sandmann, die Jungens übermannte aber noch

Euer Alius. diemen. In unseren Schuhen
und unsere Strümpfe waren
naß. Als wir nun unsere Zelte schön mit Strohſder Sandmann.

Und nun einige Brieſe von unſeren Freunden ausgepolstert hatten, setzten wir uns im Kreise uns Herr Bergfeld und raunte uns zu: „Nacht-
zum Abendbrotessen hin. Es war schon dunkel,
und wir mußten tasten, um unser Brot aus dem
Rucksack herauszuholen. Fast jeder hatte was
verloren oder suchte etwas, und das gab Viel-

Unter uns dasſleicht Fez.
Meer. Im Osten Fehmarn. Grünes Weideland, hatten, und wir fertig waren mit Essen, legten

wir uns hin zum Schlafen.
roten Ziegeldächernſehe wir richtig eingeschlafen waren.

Sie wirkenfwieder an zu regnen, aber viel derber wie
Im Süden nur noch vorher. Es war mäuschenstill. nur der Kuckuck

ein blauer Streifen von der deutschen Ostsee- ließ ab und zu seinen Ton hören.
Langsam, aber stetig kommt unser Kuckuck.“

der hörlich auf die grauen Zelte nieder.

5 Jungen fuhren mit standen die Zelte fix und fertig da.
Ràdern, worauf sie die Zelte und Kochgerätelsich alles aus und stürzte sich ins Wasser. Das

Denkaufgabe: Was ſtimmt her niht2

Vom Kind Fürs ne
tten. Als wir schon ein ganzes Stüek gewan-Wasser knift ein wenig, denn es waren nur 16

dert waren, es auf einmal an zu regnen. Grad, das machte uns aber nichts aus. TolleW Lehrer Sprünge wurden gemacht. Die Angestellten des
Unser

inleſe in Nordpolhauſen an, Sjgnale, denn die Knaben mit den Rädern waren nicht der Schlaf. t
doch schon dort, und bauten eifrig unsere Zelte Nacht tönten unsere „tiefen Männerstimmen“.
auf. Als wir nun auch angelangt waren, legten Was wir da gesungen haben,

Jch hoffe, Jhr ſeht das ein, und ſomit wir unsere Sachen ab und holten Stroh fürſkeine Kuhhaut, sämtliches Ungeziefer Vertrie-
unsere Zelte, denn in der Nähe war ein Stroh- ben wir durch unseren schönen Gesang.

war Hochwasser, gar der Frosch war neidisch. Als wir mit un-
durch und durch serem Gesang fertig waren, kam auch bei uns

Als wir uns nun alles herangetastet

Es dauerte lange,
Es fing

„Kuckuck,
Und der Regen plätscherte unauf-

Es war eine kalte Nacht, die wir dort ver-
Bald sind wir am Feuer- bringen mußten. Doch die meisten hatten ganz

Nun sehen wir schonſgut geschlafen und um 5 Uhr waren alle mun-
die dänische Küste, sehen, aber wir brau-ſter.

Wir gehenſgab es erst Mittagbrot.
in Rodbi-Haven an Land, durchwandern langsam an,
die Stadt Rodbi selbst und gehen wieder kochten Kartoffelsuppe, denn das konnten wir

Nach leiblicher Stärkung treten am besten.
Die See ist jetzt soſunseren Zelten, schaufelten es zu einem Haufen

Es ist richtig und brannten es an.
beklemmend. Ich denke, jeden Augenblick muß Flammen empor und grauer Rauch stieg in den

Die See ist auf der Lauer. blauen Himmel.
Gegen Westen ist die See wie vergoldet, und aus 3 IHolzstäben und einem Bindfaden bestand. wißt ja, daß die Weltlichen Schulen ſich keine
über dem Wasser schwebt ein goldener Ball, Die Holzstäbe banden wir zusammen, und in Mühe verdrießen laſſen, um mit den Kindern hin

versinkt. Noch der Mitte war der Bindfaden.
lange sind die See und die weißen Wolken in wir den Kochtopf.

Bis 12 Uhr mubten wir warten, denn da
Um 9 Uhr fingen wir

das Essen zuzubereiten. Wir

Zuerst räumten wir das Stroh aus

Hoch reckten sich die

Wir machten ein Gestell, das

Daran hingen
Als wir nun unser Essen

vollbracht hatten, stürzten wir uns wie hungrige
Wölfe dran, als ob wir 14 Tage nichts zu essen
bekommen hatten. Es war vorzüglich gekocht.
Und unser Hunger war gestillt. Langsam

Ein Auto fährt machten wir uns fertig, um wieder nach Halle
zu wandern. Wir waren schneller dort, als
wir dachten. Unterwegs nahmen wir uns noch
einen Strauß mit, und wir waren froh, als wir
wieder zu Hause waren.

In Wind und Regen,
dem Petersberg entgegen.
Wir hatten gar kein Geld,
und doch ging's in die Welt.

Elli Abßheuer, Kl. 1

Unsere 7welte Zeitwanderung
nach Leuna

Diesmal war uns das Wetter günstiger als
Dieſbei der Zeltwanderung nach dem Petersberg.

Und wir Elli Aßheuer hatte nämlich einen Tag zuvor
dem Wettergott telephoniert, darum hatten wir
schönen Sonnenschein. Wir fuhren mit dem
Zug bis Merseburg. Dort wären uns bei-Und kann's nicht in die Ferne geh'n, dann iſt's nahe die Kochtöpfe im Gepäcknetz liegen ge-

Das ſeht Jhr aus blieben, wenn ich nicht nochmal alles nach-
gesehen hätte. Von dort liefen wir bis Leun a.
Als wir vor dem Bade angelangt waren, durf-
ten wir noch nicht 'rein, denn die Zeltfahrer

Nachmittag 5 Uhr versammelten wir uns in waren erst beim Gemeinderat, um Er-
der Schule. Alle waren wir bepackt mit Ruck-laubnis für unser Zeltlager zu holen. Wir konn-
sacken, Mänteln usw., doch als unser Lehrerſten uns aber
kam, brachte er uns die traurige Botschaft, daß kamen sie.
zu schlechtes Wetter ist, und wir nicht den Aus-stürmte gleich durch die Barriere.
fug machen können, denn es hatte schon ab und uns der Bademeister einen Platz an, wo wir

Doch wir bettelten ihn solange, unsere Zelte aufbauen konnten.

kaum noch halten. Endlich
Grobes Gejohle entstand. Alles

Dann wies

In 10 Minuten
Gleich zog

Nach

Nach dem Mittagbrot

und nach
Bei den Mädchen kam allmählich der

In die feierliche Stille der

das ging auf

So-

Mitten in der Nacht weckte

wache halten!“ Wir drehten uns bloß auf die
andere Seite und brummten, das war die Ant-
wort. Um 6 Uhr morgens tummelten sich
schon welche im Wasser, die anderen kochten
Kaffee. Als der Kaffee fertig war, trommelten
wir unsere Kameraden zusammen und es hieb:
„Kaffee trinken!“ Als wir fertig waren, mach-
ten wir Streifzüge nach allen Richtungen des
Waldes. Wie alte Afrikaforscher zogen wir
los. Wir haben zwar keine Löwen erlegt, aber
die Brennesseln haben unsere nackten In-
dianerfüße ordentlich zugerichtet. Darum kehr-
ten wir bald um und machten uns ins Wasser.
Verschiedene sind 10mal im Wasser gewesen.
Doppelt so gut schmeckte nn das Mittag-
brot, wenn es auch noch ein bißchen hart war.
Aber Hunger ist der beste Koch. Ein Mittag-
schläfchen stärkte uns für die Heimfahrt, die
wir um 3 Uhr antraten. Noch lange klang
alles in mir nach.

Werner Westphal, Kl. I.
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kommen von Kindern
Halle-Nord.Dieſe Berichte derWeltlichen Schule

aus in die Welt, unter Wolken und Sterne zu
fahren. Da geht es mal mit der Eiſenbahn, mal
auf dem Fahrrad und, wie ihr oben geleſen habt,
auch im Auto bis hinauf an die Waſſerkante. Und
und dort hinüber über. die Grenze, wo Menſchen
wohnen gleich uns und nicht Fr und
Feinde. „Unſer die Welt!“ iſt der Ruf
der Weltlichen Schule, und je mehr Kinder dieſem
Rufe folgen dürfen, deſto eher gehört die Welt dem
ſchaffenden Menſchen.

Darum werbt auch ihr, wo i in Dorfund Stadt ſur h re
Schule

Dem Mutigen gehört
Preis für

Aulgabe und Rätsel
aus der vorigen Nummer. DNN

An die Löſung beider hat ſich freilich nur

r T

gewagt. Leider iſt ihm das Rätſel daneben ge
gangen. Dafür iſt der Bericht über das Frühſtück
in Verbindung mit den beiden Bildern ganz nett
gelungen. Auch die Arbeiten von: Gertrud Zim
mermann (Kloſtermansfeld), Walter Jbels-
häuſer (Nietleben), Max Markmann (Klein-
Wittenberg), Walter Koch (Teutſchenthal) über
das Frühſtück ſind zu gebrauchen. Beſonders der
letzte ſcheint ein großes Leckermaul zu ſein.

Aus Bitterfeld hat ein ganz großes
Kind eingeſchickt. Kann noch nicht mal ſeinen
Namen ſchreiben und will ſo tun, als ob es wer
weiß wie klug wäre. Dieſes „große Kind“ mag
erſt einmal etwas Volkswirtſchaft ſtudieren, damit
es verſtehen kann, was es bedeutet, wenn das
Deutſche Reich von Sogialiſten aufgefordert wird,
Brotgetreide auf Vorrat zu legen. Wenn nämlich
einmal das Getreide knapp wird, dann verlangen
die Händler auf Teufel komm 'raus dafür. Aber
dann kann das Reich ſagen: „Halt mal, wir ſind
auch noch da. Wir geben es billiger ab. Seht zu,
wo ihr euer Wuchergeld herbekommt.“ Und denn
fängt das große Kind wieder einmal von den Pan-
zerkreuzern an. Gerade ſolchen politiſchen Kin
dern verdankt es die Sozialdemokratie, daß bei den
Wahlen zum Reichstag ſoviel Durcheinander in der
Arbeiterſchaft wird, daß ſie immer und immer
wieder weniger Stimmen bekommt als die Freunde
von Kanonen und Schießgewehr. Wenn ihr an
dern, die ihr heute noch wirkliche Kinder ſeid, das
ſpäter auch ſo machen wolltet, da gäbe es auch
immer wieder mehr für blaue Bohnen als für eine
Suppe an die Arbeiterkinder. Alſo laßt euch, wenn
ihr erwachſen ſeid, nicht für dumm verkaufen!

Und nun zu den
Löſern des Preisrätfels,

Das ſind: Jlſe und Johanna Schönlank Galle
und Werner Bielert (Könnern). Sie haben
richtig herausgefunden, daß die Geſchichte aus dem
Buche: „Der Kraftbonbon“ ſtammt, das uns
Bruno Schönlank (der Onkel von Jlſe und
Johanna Sch) beſchert hat.

Wir hätten nun noch gern gewußt, wer die
Probe verſucht hat, ob er ein Strohkopf iſt
oder nicht. Aber keiner hat uns die Löſungen der
Rätſel aus aller Herren Länder geſchickt. Da wol
len wir euch wenigſtens ſagen, was ſie bedeuten:
1. Der Stiefel. 2. Die Eichel.
4. Die Wolke.

W Fremdſha t e. R.

die Welt und auch be

unſer Freund Fr. Rudloff (Kloſtermansfeld)

a



jedoch annehmen zu dürfen, daß Herr Helfer, deſſen

Annahme von Abonnements, Unzeis Co z r g.
Rege Diskuſſion über Kommungl

politik
Wieder überaus ſtark beſucht, fand geſtern im„Tivoli“ die Mi grier r ver

er S PD. ſtatt. Der Vorſitzende, Genoſſe
Zu dein in einem längeren Referat einen

mmunalpolitiſchen Rück und Ausblick. Hierbei
childerte er insbeſondere die Schwierigkeiten der
inanzpolitik der Gemeinden, ſowie ihr Urſachen.
nſchließend daran berichtete er über die Tätigkeit

der Stadtverordnetenfraktion. Die
Debatte war außerordentlich rege. Es beteiligten
e insbeſondere auch die tätigen Genoſſen im

agiſtrat und in der Stadtverordnetenfraktion
daran. Die e dauerte bis Mitter-nacht. Ein eingehender Bericht folgt.

Anfall oder Mord
Geſtern in der Zeit zwiſchen 13 und 14 Uhr

fiel infolge eines Unglücksfalles die Ehefrau A. K.
aus Braunsdorf, etwa 200 bis 250 Meter
oberhalb der SaaleBrücke in Le una in die Saale.
Die K. wollte angeblich Waſſerflöhe ſangen und da
bei ſoll ſie das Uebergewicht verloren haben. Die
Unfallſtelle wurde ſoſort abgeſucht, jedoch konnte
die Leiche bisher noch nicht geborgen werden.

Für den Gang der Unterſuchung iſt es von
großer Wichtigkeit, daß diejenigen Perſonen ſich bei
der Kriminalpolizei melden, welche zu der
fraglichen Zeit in der Waſſerwerkſtraße in Leung
ein Auto (Zweiſitzer) geſehen haben, in dem eine
Frau geſeſſen haben ſoll. Ferner werden auch die
Perſonen, die zu der fraglichen Zeit durch die
Waſſerwerkſtraße Richtung Brückenſtraße mit einem
Handwagen gefahren ſind, ſowie die Perſonen, die
in der Zeit von 13.30 bis 14.20 Uhr ſich an der
Saale aufgehalten und in der Nähe des Leuna
Bades Hilferufe gehört haben, gebeten, ſich
bei der Kriminalpolizei zu melden.

dringend erforderlich, da es nicht ausgeſchloſſen
ſt, daß Frau K. einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt.

Die Schranke attackiert
Ein Vorfall, der ſich trotz Sekundenſchnelle recht
egend abſpielte, ereignete ſich geſtern an der

Schranke am Roten Brückenrain. Beim
angieren eines Güterwagens ſcheute in der
ortigen Futterhandlung ein Pferd. Mit ſeinem
Bägelchen machte es, als es den Güterwagen auf

imtiiche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Oeffentliche Verſteigerung.
Am Sonnabend, dem 19. September 1931,

1 Uhr vormittags, findet in dem Hof der Allge
einen Ortskrankenkaſſe, hier, Poſtſtraße, die Ver

teigerung eines neuen Motorrades öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt.

Merſeburg, 18. September 1931.
Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“: Dismarckſtraße 84, Telephon 3253

Die Zeugen

SeSeffnerſtraße r u Sheneives

ſich zukommen ſah, kehrt und raſte in vollemGalopp aus der Juttechoierun heraus und auf

die Schranke, die jedoch gerade geſchloſſen war, zu.
Mit Mühe nur konnten ſich Schulkinder vor dem

g raſenden Tier retten. Vor der Schranke ſtoppte es
Pprii h der Wagen jedoch fuhr mit voller
Bucht gegen die Schranke, ſie dabei erheb

lich beſchädigend, auch der Wagen wurde beſchädigt.
Das Tier ließ ſich dann ruhig abführen. Es war
ein Glück, daß noch keine Gefährte oder viel
Menſchen an der Schranke ſtanden, ſonſt wäre
ſchweres Unheil angerichtet worden.

Schu'perſonglien im Reg. VezirkMerſeburg vo

Ernannt ſind: Zum Konrektor: V.
rau in Zſchornewitz.
Biſchoff in
Nemsdorf,

anke a. Prio-
Zur Ronrektorin: Oiſe du renlle a. S. Zum Hauptlehrer: L. u. K. Marr in

rendorf, L. Steiner in Wengelsdorf.
aus dem Schuldienſt des Regie

rungsbezirks Merſeburg iſt: Techn. L.in Eliſe Kittel
San e den Ruheſtand tritt: Mittelſchulkonrektor

intz in Zeitz.
In dem Schuldienſt ſind: a) auftragsweiſe be

ſchäftigt: Sch.-Bew. Schleper in Braunsdorf, Dounz in
Dolſthaida, Lenz in t Paul in Städten, ten.
Bew. Jtjeshorſt in Bitterfeld. b) einſt weilig angeſtelt:Sch.Bew. Dorn in Roßleben, Stoy in Sielder Sch.Bew. in Schüler in Bitterfeld, techn. Sch.Bew. in Shrovian

in Roßbach. c) endgültig angeſtellt: L. Fuhrmann inGröſt, L. Jllge in Naumburg a. S., Sch.-Bew. Billhardt in
Niederclobicau, Heinicke in Kriegſtedt, Fahnert in Ziegelrode,
Wätzel in Mücheln, Fröhlich in Oebles-Schlechtewitz, ig in
Grabo, Geiſt in Teuchern, Hornickel in Großgrimma, Burk-hardt in Arnſtedt, Schneidewind in Crumpa, Kivſche in Neu

kirchen, Reiſener in Goſeck, Sch.-Bew. in Schwarz in Fr.
berg, Kellner in Crumpa, techn. Sch.-Bew. in Hahn in Naum-
burg a. S., techn. L.in Trutſchel in Delitzſch. d) ver
er L. Kolmſee aus Cochſtedt als L. nach Schkölen, L.
Ferch aus Braunsdorf als L. nach Delitzſch, L. Uhlſtein aus
Hauteroda als L. nach Bilzingsleben, L. Schulze aus Grieſeritz
als L. nach Artern, L. Stre
Schraplau, L. Jänichen aus Niederaudenhain als Hptl. u.
K. u. O. nach Uichteritz, L. Porath aus Gartz als M.Schl.
nach Delitzſch.

Abrechnung mit den Kommuniſten

Methoden wurde. Nachdem der

Das Bezirkstreffen der Gelben
in Großkaynag

Wie die „Werks- und Volksgemeinſchaft' in Wirklichkeit ausſieht

Das „Merſeburger Tageblatt“ wid-
mete in ſeiner Nummer 218 dem Tag der Gelben
am 12. und 13. September in Großkayna eine
z Seite. Dem Berichte nach müßte es eine

ieſenkundgebung geweſen ſein, wie ſie das
Geiſeltal noch nie geſehen hat. Der Bericht
z hat ſich die größte Mühe gegeben, die
„Kundgebung“ durch die Vergrößerungsbrille zu

hen. Man faſelt von einer Teilnehmerzahl im
mzug von 900 Mann. Der Wahrheit zuliebe ſei

eſagt, daß die Schätzer, die peinlichſt genau gezählt
en, nur 64 Gruppen zu je 8 Mann mit

zuſammen 512 Teilnehmern
eſtſtellten. Dabei ſind ſämtliche Muſikkapellen,
rauen und Kinder mitberückſichtigt. Jm Umzug
fand ſich eine Kindergruppe des rieger-

vereins Großkayna, die man als Matroſen
angeputzt hatte und Gewehre trugen, die größer
waren als ſie ſelber. Dieſe ſollten, entſprechend
den Ausführungen des Redners K. J. Möndel
Pyrlin), Schriftleiter der „Deutſchen Wacht“, für

ie

Erziehung zum vaterländiſchen und Wehrgedanken
demonſtrieren. Abgeſehen davon, daß der ganze
Feſtplatz in ſchwarzweißroten Fahnen
prangte, war dieſe Kindergruppe ein ſchlagender
Beweis dafür, welcher Geiſt die geſamte Veranſtal-
tung beſeelte. Die Veranſtaltung ſollte auch den
Zweck erfüllen, daß man die geſamte Belegſchaft
der Michelwerke ndie aus 1200 Mann be-
ſteht, auf die gleiche Art, wie die Belegſchaft der
Beunagaer Kohlenwerke, zwangsläufig inder Werks gemeinſchaft organiſiert. Henn
dieſes Geſtändnis hat ja auch der Feſtredner Mön-
del gemacht, indem er wörtlich ſagte:

„Wir führen einen Kampf bis aufs Meſſer
und werden nicht eher ruhen, bis der letzte Bonze
vernichtet iſt und der letzte Freigewerkſchaftler

aus Kleinzerbſt als Konr. nach die Betriebe verlaſſen hat.“
Daß es den Veranſtaltern damit ernſt war,

ergibt ſich daraus, daß alle Vertreter der im
Geiſeltal vorhandenen Braunkohlengruben, ange-
fangen vom Generaldirektor des Michel-Konzerns
bis herunter zum kleinen Direktor, anweſend waren.

Röglitz Raßnitz. Am 12. September hielten Die Worte des Redners werden ſchon längſt auf
ie Kommuniſten eine Konſumverſammlung allen Gruben in die Tat umgeſetzt, beſonders auf

ab, die aber zu einer großen Abrechnung mit ihren den Michelwerken. Vom Steiger bis hinauf zum
Kommuniſt Betriebsingenieur wird der größte Terror auf

Kränkel aus Halle umſonſt verſuchte, den Mit die Belegſchaften ausgeübt. Die Notlage wird in
liedern die Zuſtände im halliſchen Konſum ſeiner Form ausgenutzt, die gegen die guten Sitten
chmackhaft zu machen, benutzte der Geſchäfts ſperſtößt, und da gibt es noch Teile der dortigen

führer des Vereins die Diskisſſion, um den Arbeiterſchaft, die dieſen Klimbim mitmachen und

barone zu ſteigern. Daß aber nicht alle in der
Werksgemeinſchaft organiſierten Arbeiter in Groß
kayna als Büttel für den Unternehmer gelten
wollen ergibt ſich daraus, daß

von den 400 Mitgliedern der Werksgemeinſchaft
in Großkayna nur 70 Mann im Umzug zu ſehen

waren. Somit treffen unſere Behauptungen zu,
daß ſich die Arbeiterſchaft nur zwangsläufig
in der Werksgemeinſchaft organiſiert und dieſen
Dreh mitmacht. Das letztere kann man auch ſo
werten, daß ſich die Arbeiter geſchämt haben,
wie ſich die Herren Vertreter der Braunkohlen
barone ebenfalls ſchämten, Schulter an Schulter
mit der Arbeiterſchaft durch Großkayna zu ziehen.
Denn bei der Zuſammenſtellung des Umzuges

die Herren durch die Latten. Eine feine
ache! Jſt das der Gedanke der Schickſalsver

bundenheit der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer?
Der Bergarbeiterſchaft müßte durch dieſe Ver

anſtaltung zum Bewußtſein kommen, daß es den
Schlotbaronen nicht auf die angeſtrebte Gemein
ſchaft zur Beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft
ankommt, ſondern daß ſie hier in erſter Linie ihre
Intereſſen recht hohe Gehälter, mit denen ſie
v Schlemmerleben führen können im Auge

ben.

Die Kluft zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer wird auch die Werksgemeinſchaft nicht
überbrücken können. Deshalb gibt es nur eine
Loſung:

Organiſiert Euch im BdBD.!
7

Wie ſie ſich lieben und wie ſie ſich
haſſen!

Eine Koſtprobe der „Gemeinſchaftsidee“ konnte
man am Montag nach dem Feſte am Eingang zur
Grube der Michelwerke bekommen. Der Berg-
arbeiter K. in Gr. Kayna wollte ſich noch ſchnell
vor dem Anfang ſeiner Mittagsſchicht bei dem aus
der Grube kommenden Fahrſteiger R. entſchuldigen
für ſeine am Tage des Feſtes im Alkoholrauſch ge
brauchten Zärtlichkeiten gegenüber dem Fahrſteiger
R., wie: „Jn meinen Augen ſind Sie ein Sch
kerl“ und ſonſtigen „Liebkoſungen“. Aber der er-
ſchrockene K. kam gar nicht zu Worte, denn der
Fahrſteiger R. revanchierte ſich gleich mit den Wor-
ten: „Geh'n Sie mir aus den Augen, Sie Schwein,
Sie Lump: ich müßte Sie entlaſſen, ich nehme nur
noch Rückſicht auf Jhre Familie.“ Dieſe Aus
einanderſetzung fand auf der Hauptſtraße bei
einer größeren Anzahl Zuhörer ſtatt. KommentarKommuniſten zu n i ſich die Herrſchaft anſtatt für menſchenwürdige Zuſtände zu demon-

der Ertinger und Härtel in Halle ausgewirrkt hat. ſſtrieren, noch helfen den Profit der Braunkohlen
An Hand von Zahlenmaterial ſtellte er feſt, daß
weder Gewerkſchaft noch GEG. an dem Zu-
ſammenbruch des AKV. die Schuld tragen. Es boſch (Merſeburg) ſprach nach dem 3. Akt noch
muß unſere Pflicht ſein, dafür zu ſorgen, daß beil einige ermunternde Worte. Der Ortsgruppenvor-
der Generalverſammlung kein Kommuniſt gewählt ſtand wird ſein möglichſtes tun, die neugegründete
wird, denn dieſe wirken nur zum Schaden der Ortsgruppe recht lebensfähig zu geſtalten.

Genoſſenſchaft. Bad Lauchſtädt. Ein zweiter Bank-
räuber ermittelt. Jm Juli d. J. wurden

Dürrenberg. Am 14. September trat derlvon einem Polizeibeamten mehrere Einbrecher
Zweckverband der Arbeitsinvalidenfüberrgſcht, die die Fenſterſcheiben der Gewerbebank
und Witwen Deutſchlands, Ortsgruppe)zerſchlagen hatten und im Begriff waren, in die
Dürrenberg, mit einem Werbefilm an die Bank einzudringen. Als ſie die Flucht ergriffen,
Oeffentlichkeit. Vorgeführt wurde: „Wir klaſſchoß der Beamte und verletzte einen der Ein-
gen an.“ Leider war der Beſuch nicht ſo, wie erbrecher, den Arbeiter Br. aus Ammendorf. Br.
ſein ſollte. Dennoch hatte die Veranſtaltung Erfolg, befindet ſich noch in Halle in der Klinik, iſt aber
denn gleich nach Schluß der Filmvorführung bald wiederhergeſtellt. Jetzt iſt es nun gelungen,
ließen ſich einige Knappſchaftsinvaliden als Mit und zwar an Hand eines am Tatorte gefundenen
glieder aufnehmen. Kreisleiter Genoſſe Chle Fahrrades, einen Komplicen des Br. zu er

Der Perſonalwechſel in Dürrenberg
Maß in jeder Beziehung übervoll iſt, auf ſeinen treibens in der Feldflur ſchuldig gemacht hatten,Zu unſerer geſtrigen Notiz „Helfer tritt

iſt noch mitzuteilen: Jn einem Schreiben des
andrats an die Gemeinde Dürrenberg
ißt es: „Die Beſtellung des bisherigen kommiſſa-

iſchen Gemeindevorſtehers Helfer in Bad Dür-
enberg wird widerrufen. Um die Geſchäfte
r Gemeinde Bad Dürrenberg reibungslos fort

u per und die Neuwahl des Gemeindevorſtehers
d es irgend möglich iſt, durchzuführen, wird

her hauptamtliche Schöffe der Gemeinde Leuna,
Nödersheim, zum kommiſſariſchen

Bemeindevorſteher der Gemeinde Bad
ürrenberg beſtellt. Der Kreisausſchuß hat dem

Piderruf und der Beſtellung zugeſtimmt.“
Offiziell hat Herr Helfer ſeinen Urlaub

rankheitshalber angetreten. Wir glauben

Poſten nicht mehr zurückkehrt. Das geht
auch ſchon aus der Maßnahme der Leunger Per-
ſonalkommiſſion hervor, die in ihrer Sitzung vom
11. September einſtimmig beſchloſſen hat, Herrn
Mödersheim auf die Dauer von 3 Monaten, ſoweit
es die Geſchäfte der Gemeinde Leunag zulaſſen, zum
Zwecke der kommiſſariſchen Verwaltung der Ge-
meinde Dürrenberg zu beurlauben.

Wir verſagen uns vorläufig, näher auf dieſe
Beſtellung einzugehen, freuen uns aber, daß der
Landrat, und ſei es auch nur für kurze Zeit, einem
energiſchen Mann das Steuer der Gemeinde Dür-
renberg anvertraut hat, denn dort wird es viel zu
bereinigen geben.

mitteln. Man hofft, daß man nun auch die übri
gen Beteiligten bald faſſen wird.

Burgſtaden. Flurhüter angeſchoſſen.
Als ein Flurſchutzbeamter hier einige Perſonen
ſtellen wollte, die ſich des unbefugten Herum-

wurde er von ihnen beſchoſſen. Der Schuß ging
in den Oberſchenkel und verurſachte eine nicht ge
fährliche Fleiſchwunde.

re GHffentliche Verſammlung
Großwangen: Am Sonnabend, dem

19. September, um 20 Uhr, ſpricht im Gemeinde
gaſthof Parteiſekretär Brauer (Querfurt) über
das Thema: Deutſchlands Schickſalsſtunde Sozia-
lismus oder Untergang?

Die geſamte Bevölkerung iſt freundlichſt ein

überflüſſig.

Stillegung der Grube Ccetilie
Lützkendorf. Kaum ein Vierteljahr iſt es her,

daß die Grube Cecilie in Lützkendorf ſtill
geſtanden hat. Und wiederum hat jetzt die Werks
leitung der Gewerkſchaft Chriſtoph-Friede-
rich bei der Regierung Stillegungsantrag für die
Grube Cecilie geſtellt. Die entſprechenden Ver-
handlungen zwiſchen Werksleitung, Bergbehörde
und Werksvertretung fanden Mittwoch vormitta
9 Uhr im Ledigenheim ſtatt. Falls der Betri
vollſtändig ſtillgelegt wird, iſt mit der Ent
laſſung von ca. 350 Arbeitern und An
geſtellten zu rechnen. Der Stillegungsantrag wird
wieder mit einem Abſatzmangel begründet.

DIIITTDer Skaakt will nicht zahlen
Wettin. Jn Nr. 214 berichteten wir von einem

Vorfall, daß der Staat die Haftung für
einen Schulunfall ablehnte. Ein ähnlicher
Fall hat ſich in Wettin zugetragen. Hier fehlt
ein Schulhof, ſo daß der Turnunterricht direkt
neben der Kirche abgehalten werden muß. Als der
Wind vom Schieferdach der Kirche (die Sprung-
grube befindet ſich nur wenige Meter
ein Schieferſtück in die Grube wehte, verletzte ſi
ein Mädchen die Fußſohle, wobei auch mehrere
Sehnen durchſchnitten wurden. Eine Heilung
trat nicht ein; als das Mädchen die Schule verließ,
erhielt es wegen ihres ſchlechten Laufens un
Ausſehens keine Stellung. Der Staat verweiſt
auf die Schulverſicherung, die haftbar ſei. Selbſt
die vom Geſundheitsamt verordnete orthopädiſche
Fußbekleidung wird nur mit größter Verzögerung
und Schwierigkeiten beſchafft. Es zeigt ſich alſo
auch hier, daß es mit der Haftung des Staates
bei Unfällen ſehr ſchlecht beſtellt iſt.
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P gcplatzte Scnsaton
San e D. Aghkauonsanträge Ammengerter Gemeinge-

parlament gegen nene Belastung ger Weritäugen
Aumxmendorf, den 18. September.

Es iſt erſtaunlich, welcher Tamtam um die
Gemeindevertreterſitzung iner entlichkeit gemacht wurde. Aenghtliche

Spießer hörten ſchon Schüſſe knallen, die
Polizei war verſtärkt vor dem Rathaus zu
e e rn de See die Mechterge u0

t r raße,e war außerordentlich ſtark n da
vie a urd Kelene deren a

n“ Wilhelm Koenen verſchrieben, der inEinwohnewerjgmmiung das ſtark geſchwun

dene A der KPD.b ſollte. Außerdem verſuchte der Vertreter

irklichkeit kaum ein Zehntel der Erwerbsloſen
in ſeinen Ve ungen zuſammenbringt, durch

erſprechungen die Erwerbsloſen für
PD. zu intereſſieren. Unſere Vertreter im

Gemeindeparlament werden jedenfalls weiter wie
a ehe er im Jntereſſe der F.S Anfang de et on e a

m r S indevorſtGenoſſe Rorh. gen der
Radfahrerweg Frieden und Peſtalozzi

ſtraße für den Verkehr freigegeben
iſt. Damit iſt ein von der SPD. ſchon vor Jahren

er Antrag endlich zur Durchführung gelangt.
rner wurde von der Neuregelung der
emeindearbeiterlöhnemacht, die Abzüge für viele von 10 bis 12 Mark

pro Voche bringt. Natürlich auch wieder auf
nd einer Notverordnung, die neue Notverord-
net.

Die KPD. hatte einen Antrag eingebracht, in
dem die in der vorigen Sitzung dem Kreisfür-

übermittelten Forderungen erneut
geſtellt wurden mit dem Zuſatzultimatum, daß,
wenn die Forderungen bis zum 28. September
nicht erfüllt ſeien,

die „Rote Selbſthilfe“ mit dem Miet und
Schulſtreik

einſetzen werde. Kein vernünftiger Menſch wird
beſtreiten, daß Hilfe für die Erwerbsloſen im
kommenden Winter oberſtes Geſetz für alle Kreiſe
ſein muß. Aber wenn in den Richtlinien der
„Roten Selbſthilfe“ u. a. r involler Höhe des Lohnes für die ganze Dauer
der Erwerbsloſigkeit“, oder eine „Arbeitsloſenver-
icherung nur auf Koſten der Unternehmer und

des Staates“ gefordert wird, ſo glauben doch ſicher
lich die KPD.Geiſter, die dieſen Plan ausgeheckt
haben, bei den rigen Machtverhältniſſen ſelbſt
nicht an die Durchführung. So gab ſich auch Herr

kurz begründete,
mit der Erklärung des Gemeindevorſtehers zu17 (9), ohne den Antrag zum Dringlch.

ſten wodurch a e r
ung aufs neue gerollt worden

wäre. Abgewartet werden muß nun, was bei den
gehe eä T77 Kreiſes für die Erwerbsloſen
erausſp ach den gemachten Erfahrungen

ghre ſchrauben wir unſere Erwar:un-
gen nicht zu hoch.

Damit war die erwartete Senſation der Sitzung
ſchneller erledigt, als mancher erwartet hatte. Die

itteilung ge ſchick

Tagesordnungspunkt:

Sanierung der Gemeindefinanzen.
Zuerſt wurde eine Aenderung der Ruhe

ohnordnung, die weſentliche Berſchlech
terungen für die iter und angeſtellten die Stimmen des O s5blocks r r Weiter macht der r.
Unterſtützung der Gemeinde davon abhängig, daß
zwei Lehrkräfte an der Volksſchule und eine an

r r r neradezu u diewgere Volks tut 9 ihrer u
arbeit um Jahre zuvrückwerfen würden, den Ge
meindevertretern zugemutet werden. Sind doch

heute ſchon die Volksſchulklaſſen überfüllt,
daß bei einer weiteren Erhöhung der Klaſſen

rung darunter
den durch den

hardt arHerrn Wenſch in ſeinen Sparplan paßt.
die Abſtimmung, wo als einziger Herr

vom Ordnung sdie Ablehnung entſchied. Freilich, die Herren
vom Ordnungsblock können es ſich ja leiſten, ihre
Kinder auf die höheren Schulen nach Halle zu

icken.

Bei den Anträgen auf Erhöhung
ſteuer und Einfü der Getränkeſteuer
ſah es anders aus. Hier erklärte Herr Wenſch,
daß er ſich bei einer Zwangsfeſtſetzung beſchwerde
führend an die Regierung wenden würde. Und
da einzelne Mitglieder des Ordnungsblocks beſon
ders gute perſönliche r nach Merſeburg
haben, wird ſchon nach Muſter vergangener Jahre
etwas dabei herausſpringen. Dabei pfeifen ſchon
die Spatzen das neue rprogramm des Herrn
Wenſch von den Dächern.

Jedenfalls wurden
beide Steuern einſtimmig abgelehnt.

Man ſoll jedenfalls auch bei den oberen Behörden
nicht glauben, daß die SPD.Vertreter, die ja, wie
die übrige Vertretung, in den Gemeinden
ausgeſchaltet ſind, nur Ja und Amen zu allen
Verfügungen und Verordnungen ſagen. Solange
man nicht ſieht. daß Großpenſionäre, Steuer
ſchieber, Dividendenſchlucker uſw. in gleicher Weiſe
unter der Not zu leiden haben, ſolange

läßt es ſich nicht verantworten, neue Laſten

auf die unteren un abzu
Wir ſtellen uns eine ſozialiſtiſche Republik anders
vor als die jetzige kapitaliſtiſche, deshalb püler
wir auch im kleinſten Parlament ſo arbeiten, daß
wir das Vertrauen der Maſſen behalten,

77

Ammendorf. Folge der Brückenſperre.
Am 17. September gegen 19.30 Uhr ſtürzte an der
Elſterflutbrücke beim Umwenden eines Laſtzuges
der Anhänger um; er konnte mit Hilfe einiger
Perſonen wieder aufgerichtet werden. Sachſchaden

J

Hauptdebatte entſpann ſich über den nächſten iſt nicht entſtanden.

Areis Delitee ch

Eiſenßurg
Mit Kognak in den Tod

Am Mittwochnachmittag gegen 3 Uhr bemerkten
Arbeiter hinter der Holzweißſchen Fabrik im
Mühlgraben eine Frau. Sie wurde noch
lebend aus dem Waſſer gezogen und dem Kranken
haus ührt, wo ſie nach etwa einer Stunde
verſtorben iſt. Die Tote wurde als die un-
verehelichte 38jährige Jda Wendt aus Dober-
ſchütz feſtgeſtellt. Sie war in Badrina bei Ver
wandten zu Beſuch geweſen. Jn Crenſi per ſie

n Eilen-eine rte nach Doberſchü löſt.burg a eee ſie die Lehn, Wege
ſich eine

Flaſche Kognak, die ſie ziemlich austrank, darauf
führte ſie die Tat aus. Welche Beweggründe vor
liegen, konnte nicht ermittelt werden.

d letzter Zeit wurden auf dem hieſigen Güte r
bahnhof mehrere Diebſtähle ausgeführt.
Jetzt iſt es den Täter in der Perſon
ſchon vielf vorbeſtraften 23jährigen Arbeiters
Kurt e Kranoldſtraße wohnhaft, zu
ermitteln. Er gab zunächſt zu, zwei Diebſtähle aus
geführt zu haben, beſtreitet aber, bei den anderen
r u ſein. Es wurden meiſtens Lebensmittel, wie Weh Zucker, Kleie uſw., geſtohlen. J.
hat unter Mittag die Plomben erſt en und
dann die Sachen entwendet. Da dieſe n aus

and
ock ſich mit SPD. und KPD. für niß

Ie
hungthaſt u

idediemen des

ehling und der des Landwirtsinterédor um iſtnehmen, daß in beiden Fällen wieder
er am Werke waren. Bei dem Feu

130 Zentner Stroh und die Roggenernte von
20 Morgen Land vernichtet.

Seyda. Unter dem Verdacht der
e h e der Arbeiter S. vone ln ſein ſche des derihertee Bee

digt, ſein vebiliarx in Brand geſteckt zu Ein Geſtändnis
hat S. bigher nicht abgelegt.

Am Sonnabend, dem 19.,
20. findet in Tor g an im

z
klaſſigen Kräften

noſſinnen e Beeen alen
ca

SPD. Kreiskonferenz
Am Sonntag, dem 20. September, vor

um 10 Uhr, findet in Torgan eine Ar
aller Ortsvereinsvorſitze und
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Bau der Reugrabenbrücke
Annaburg. Die letzte Gemeindevertreter-

ſitzung verlief, trotz es am Anfang der
Sitzung ziemlich ſtürmiſche Debatten gab, im all
gemeinen ruhig. Die von den Kommuniſten
nicht ordnungsgemäß geſtellten Anträge wurden
nicht behandelt, ſondern auf Vorſchlag dem Wohl
fahrtsamt überwieſen. Die Nichtbeſtätigung
der in Vorſchlag gebrachten Kommuniſten Grube
und Markhardt als Gemeindeſchöffen durch
den Landrat, brachte die Kowmuniſten in ziemliche
Aufregung; ſie brachten es auf Grund ihrer gei
ſtigen Armut aber nicht fertig, egen zu prote
ſtieren. Der Erlaß einer Satzung für die Frei
willige Feuerwehr r die Bewilligung
der Mittel zum au der Neugraben-
b rücke fanden Zuſtimmung. Infolge Tod des
Gemeinde und Amtsdieners iſt die Stelle wieder
z beſetzen. Sie wird durch einen Militäranwärter

ſetzt werden.

Aunaburg. Badeanſtalt e ſchloſſen.
Die von der Gemeinde gepachtete e lige Mili
tärbadeanſtalt iſt wegen der kühlen Witterung ge
ſchloſſen worden. Trotz der traurigen Wirtſchafts
verhältniſſe war die Einnahme wä der Bade
ſaiſon eine gute.

reis iebenwerde
Die gemeindliche Bantätigkeit

beendet
Bockwitz. Nachdem die letzten aus Mitteln der

Hauszinsſteuer hergeſtellten Siedlungs-
häuſer in der Weſtſtraße fertiggeſtellt worden
ſind, dürfte die allgemeine Bautätigkeit der Ge
meinde als abgeſchloſſen gelten. Dieſe Tatſache iſt
an ſich um ſo bedauerlicher, da ſchon aus finan

verſchloſſenen Güterwagen geſtohlen wurden, wird

e

und 95cheuerpulver
nkel's Pufz-
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Alle Haus- und K

chen
Putz

ziellen Gründen ſtarke Nachfrage nach dieſen Klein

n der Bockwitzer KPD. ſind gegenwärtig Beſtrebungen im Fehge die Ortsgruppe der „Na

turfreunde“ zu
Ortsgr
iſt, wur

ſpalten.
penleiter Baer,

in einer komm

Dem bisherigen
der ſelbſt Kommuniſt

untſtiſchen Funktionär
verſammlung mitgeteilt, daß er entweder dafür
Prgen ſolle, daß die Ortsgruppe aus dem Bunde
austritt oder er die Konſequenzen ziehen ſolle.
Baer erwiderte, daß ihm die „Naturfreunde“
näher ſtänden als die Partei und er eine Spaltun
nicht verantworten könne. l r
die Kommuniſten alles daranſetzten, ihren eigenen

Um dieſes
Kommu

ſtürzen.n zu ſtürzen

leiter geweſen war.
leiter wurde ebenfalls
Linientreuer gewählt.
Kommuniſtiſchen Parteiten ihrer Partei zur Zerſchlag
freunde“ nicht befreunden.
jedenfalls ihr blaues Wunder erleben wenn ſie
wirklich die Spaltung durchführen ſollten.

Sie leiſteten der Republik den Eie
Volksentſcheid.und gingen dann zum

Am eifrigſten beteiligten ſich in

Dr.

Gehirn eines Lehrers au
Treuebringt, dem Staat

Staatsregierung zu beteiligen?wurde, daß ſich in Hirſchfeld ü

eine Mehrheit gefunden hatte,

Die

Die

girſeit der Hauptlehrer Spang en ber a
Freytag am „Volksentſcheid“ zum

der preußiſchen Regierung. Wie mag es wohl im

doige wer doh

Ziel

ußten niſten in „Naturfreunde“ Gruppe eintreten, ſelbſt Leute, die an
der Bewegung nicht das geringſte Jntere
Trotzdem ſtimmte in der letzten Mitglied
ſammlung nur eine geringe Mehrheit für die Abſetzung Voers, der acht Jahre lang Ortsgruppen-

Zum neuen ppermit geringer Mehrheit ein
Selbſt Mitglieder der

können ſich mit der Ak
ung der „Natur-

haben.
iederver

Ortsgruppen

Herren dürften

turz

sſehen, der es fertigzu geloben und heic
zeitig ſich an einem Volksentſcheid zum Sturze der

Als bekannt
ür den Volksentſcheid

unterließ es Herr
Spangenberg nicht „Bravo!“ zu rufen undden ige Runde für die Anweſenden auszugeben

Dritten Reich“
reytag fuhr mit ſeineS möglichſt viel Einwohner an

t wurde von einer Fran bat, ſie im Auto
da ſie nicht laufen

bringen. Jhm
heimgeleuchtet, der er, als ſie ihwir Behandlung zu nehmen,

erwidert hatte,
porte da. Jnſich die Lehrer Dänidke

inal, ſowie der Oberlandjägermeiſter
chul z e und der Pfarrer Braufe nicht ver2 fen, durch Teilnahme am Volksentſcheid

konnte,
nicht für Krankentrans
thiemig konnten es
und Ca, r

net
die Republik, von der ſie
beziehen, zu demonſtrieren.

Jenruifiem richten.Schumann Lübeck: Anmgweiß. gehe Se Kromer, Sieskau geſt.
Berta Moſer. Merſeburg: Friedrich r
Falkenberg: a tt er wilhelmine Geride.

Es kommt immer noch Häufig vor, daß unſere

nügend wir müſſen dann Straf
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Sie haben V und bekümmerte ichter.
man an Deck einen kleinen Kaſten

mit Blumen, ein bigen Grün den
andermal hängt

kehren am Nachmittag

dort, wo ſich noch

Bunt e ürfelt, Pommern und Schle
ſier, z und Märker, Mecklenburger, man

erkennt ſie an der Sprache. Alte und Junge

ZDampfen durch den Raum. Die Alten erzählen von

e ümſchi

m

m.

ereh b es die alten Schiffergebräuche, Die Jünt m ge neben ihnen hen hat anſcheinend

viel geſpürt. Viele von ihnen haben ſich während

ich bis

ganzen ilie, Steuern, Verſicherungsprämien,g. net r eg bis 8 Wochen dauert die Reiſe.
r

Vom hein zur Weichſel
6300 Kieinſchiſfer ſuchen Arbeit

den Hſtſeehäfen roſten die Ue

Druck der Wirtſchaftskriſe. Ringe um Seulrtn

Häfe läten der Havel und Spree
li plu r Kähne der Spreeund ſeer im Waſſer. Alte, derwinert

vierzig ſchaukeln ſie leiſe
An Deck ſpielen Kinder, Frauen ſtehen beiſammen.

braunen Holzwänden. Wäſche
quer über das aus der Kajüte kommt
blauer Rauch, ein bellt. Man ruft vom
Ufer aus z ber, bekommt Antwort, ein Geſpräch
kommt ande. „Wie lange liegen Sie
ier?“ „Seit i antwortet eine Frau. „Wir

in dieſem Jahr zwei Keine Frachten gedas war allez.“ t n S
ag n we audie Deckplanken, aber hinter der Herbſtſonne ſtehtDu Geſpenſt des Winters und wirft c

waren nur Frauen auf den Schiffen. Die
Schiffer t ſind in der Stadt. Sie rennen von
einem er m anderen. Den ganzen Vor
mittag lang. Sie ſchnappen ſich die niedrigen
l einander vor der Naſe weg: EineKoks vielleicht, Kalk oder Vauſteine,

Braunkohlen oder Eiſenplatten, Aber die meiſten

mit leeren Händen zu ihren Schiffen zurück.

e 2
In der Stralauer Straße im

J e krumme Straßen nach der
ree zu drängen und man die dumpfen Dampfer-

nale vom Fluß her hört, iſt eine Art Schiffer
raum“ nennen es die Schiffer. Einpaar Holzbanke laufen quer durch den Raum und

auf den Bänken verſitzen ſie ihren Vormittag.

hocken nebeneinander. Wolken billigen Tabaks

üheren Fahrten. Wie ſie den ganzen Sommer
er mit ihrem Kahn e ere waren. Nach

von Stettin nach l, dem ober
fen. Sie fuhren auf dem

Schiff, das ſchon der Vater geſteuert hatte.
Sie e r, die Elde, die Weichſel. Und

n

in dem konnte mar nd warc in t 5 sie dert
Damals gab es gelang eine Sqhiffer

eſen beinahe ſagenhaften Zeiten nicht mehr

und v der e re r rafft; jetzt ſitzen ſie ohne Arbeit. die Kähneu de hohen Awmortiſationskoſten
können nicht mehr u werden. Sonſt waren
r auf der Schifferbörſe im Monat durchſchnitt

en 200 m zu vergeben, jetzt ſind
es nur noch 30 bis 50. Für eine Fracht von Ham
burg nach Berlin erhalten die Schiffer etwa
60. Mark, wie mir ein paar erzählen. Davon
ſollen beſtritten werden: Lebensunterhalt einer

ſechs Wochen in Stettin gelegen, bekam
dann eine Ladung für etwa 120 Mk. Er hatte
e anze Familie an Bord, der älteſte Sohn er
etzte den Bootsmann. Auf ſeinem Kahn war eine

Hypothek von 30 000 Mk. eingetragen. Er ſagte:
„Jch bin 24 Jahre hier im Oſten gefahren, aber
o ein ſchlechtes Jahr iſt noch nicht dageweſen.

Jetzt liegen wir ſchon über 8 Wochen ſtill und wer
weiß, ob es in dieſem Jahr noch eine Fracht gibt.“
Ein anderer hat ein Geſuch aufgeſetzt, um Zinſen-
ſtundung: „Nachdem ich 27 Jahre als ehrlicherMann Purche Leben gegangen bin, ſehe ich mich

nun gezwungen, ver lfahrt zur Laſt zu fallen,
um mit meiner Familie nicht zu verhungern. weil
mit dem Kahn nichts mehr zu verdienen iſt.“

Der Stand des kleinen Schiffers wird langſam
zerrieben und zermahlen.

7

Man las ihnen die Sorgen vom Geſicht ab.
Man las auch Ratloſigkeit und Angſt vor dem
Untergange. Von Jahr zu Jahr werden die Frach
ten geringer. Die Eiſenbahn befördert die Güterſchueſer und billiger. Die Eiſenbahnen und die
Laſtkraftwagen, ſagten die Schi er. Und zwiſchen
Rhein und Weichſel liegen 6000 Schiffer mit ihren

ſſchwediſchen Erzdam

ntrum Berlins,

d irgendwo in einem kleinen Dorf

kleinen Gemeinden können ihnen keine mehr
ungsſummen aber müſſen

t othek auf das Schiff eingetr das in

vielen Fäll i bii h u re le
s

Manchmal vergeht ein Vormittag auf derein ohne daß eine einzi Zracht aus
en wird. Noch im vorigen Jahre löſchten die

e ampfer im Stettiner Hafen, dieengliſchen Kohlenſchiffe in Hamburg. Die Schiffer

Die rieſige Betonröhre, in die der

Dort wird der Fluß Des Peres, der zweimal

Am Donnerstag fand in Budapeſt auf der

Tauſender von Menſchen, des Miniſterpräſidenten,
des Jnnenminiſters, des Kultusminiſters und des
Juſtizminiſters, des Oberſtadthauptmanns und
ahlreicher anderer Behördenvertreter die Trauer
eier für die Opfer des verbrecheriſchen Eiſenbahn

anſchlags bei Biatorbagy ſtatt. Die Amtsgebäude
en ſämtlich halbmaſt gehißt. Auch viele Privat

äuſer trugen Trauerſchmuck. Die 20 Särge waren

a di W belgiſchendie vier r nbeiden engli Opfer mit den Fahnen

zahlen, ſie werden hinter die die

Eine wahrhaft rig Stromumleitung iſt in der Nähe von St. Louis (USA.) im Werke.
ſtörungen anrichtete, in eine ungeheure unterirdiſche Betonröhre abgeleitet und verſchwindet

gänzlich vom Tageslicht. Die Koſten dieſes Unternehmens ſtellen ſich auf 11 Millionen Dollar.

Generalwieſe unter Teilnahme Tauſender und aber

in dieſem Jahr faſt ganz aufgehört. Und die
Frachten ſind an ſich ſo niedrig geworden,

herauskommt.

Fluß Des Peres abgeleitet wird.

alljährlich durch Ueberſchwemmungen große Zer-

in Budapeſt
Die Trauerfeier, die in Gegenwart zahlreicher

Hinterbliebener der Opfer vor ſich ging, begann
mit einem Trauermarſch von Chopin, geſpielt von
dem Orcheſter der ungariſchen Staatspolizei. Dann
hielt der Juſtizminiſter die Trauerrede. Nochmals
erſtattete er den Hinterbliebenen der unglücklichen
Opfer das Mitgefühl der Regierung und charakte-
riſierte ſchließlich das ruchloſe Verbrechen als eine
ſeelloſe Tat des Wahnwitzes. Hoffentlich ſei es der
ganzen Menſchheit ein warnendes Menetekel. An-
ſchließend wurden die Leichen durch Seelſorger der
einzelnen Konfeſſionen eingeſegnet und dann auf

ihrer Länder bedeckt. Jn der Mitte der General
wieſe hatte eine Ehrenkompagnie Aufſtellung ge

Hochzeitsgeſellſchaft verunglückt
3 Tote, 6 Verletzte.

Jn der Nähe von Meaux in Frankreich fuhr
geſtern ein mit einer Hochzeitsgeſellſchaft beſetzter
Autobus, als er in der Dunkelheit einem Fuß-
gänger ausweichen wollte, gegen ein Haus. Drei
IJnſaſſen des Autos wurden getötet und ſechs ver-
letzt.

Zeppelin auf Amerikafahrt
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nachts umu zu alen ahrt nach Braſi

lien geſtartet. An Vord des ffes befinden ſich
wiederum zahlreiche zahlungskräftige Amerikaner.

Fiugzeugkataſtrophe
Am Donnerstagmittag ſtürzte im ſchwediſchen

Bezirk Jöpking das deutſche Flugzeug „D 1812“
der er Verkehrsfluggeſellſchaft ab. Die vier

r Maſchine, darunter der Pilot und ein
hotograph beides kamen ums Leben.

Die beiden noch nicht ide ierten Toten ſind ver
mutlich Schweden. Die ine war von derähnen da, ohne Beſchäftigung. Sie beziehen nungap ihren Zanen Wohlfahrtsunterſtützungen.

Wenigſtens in den größeren Städten, denn die
Luftbild geſellſchaft „Photogrammetrie“ für Ver-ehe üge nach Scgweben gechartert worden.

Ermordung eines Ehepaares
der a von rsleben wurde der21 e alte Waiter Zemper verhaftet.

Zemper iſt geſtändig, am 12. September gemeinſamrennt dem Schloſſer Karl Floiſch
paar Wilhelm Klump in Heteborn

sl ermordet und beraubt zu haben.Ken wird noch geſucht. e Za
haben die alten Leute, die im 66. und 67. en
jahre ſtanden, nach hartem Kampfe über igt
und erwürgt. Dann durchfuchten ſie die Räume,
erbeuteten aber nur 5 Mk. und
e nach ihre r Flucht bei einem ſtwirt in Thale

wei Möntel, die imis nach Heteborn g

nannte Fleiſchmann als

bezahlen konnten. SDie Mordkommiſſton Landes fand bei
ihrer Unterſuchung im Kl n e u. a.einen Knopf, der einem der Täter im Handgemenge

a ermittelt, der früher bei Klump als

e et te ſichugnete er er bequemte ſidnis, als er zu einem Lokalerſt einem
acht werden ſollte. Er

-„-cſcſkrè=— ,.2’u m

Koſten der ungariſchen Regierung in ihre Heimat
überführt.

Aberfall auf ein Rathaus
Jm Neuköllner Rathaus drangen am Donners-

tag drei Kommuniſten, die mit ihren Wohlfahrts-
unterſtützungen unzufrieden waren, in die Zimmer
zweier Stadträte ein und wurden tätlich.

Einem Stadtrat wurde die Brille aus dem Geſicht
geſchlagen und entwendet. Die Täter wurden
verhaftet. Anſcheinend handelt es ſich um einen
verabredeten Ueberfall, denn faſt zu gleicher Zeit
ſammelten ſich vor dem Rathaus etwa hundert
Kommuniſten, die zu demonſtrieren verſuchten.

Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in Ber
lin-Weißenſee eine kommuniſtiſche Malkolonne von
einer Polizeiſtreife überraſcht. Sämtliche ſieben
Mitglieder der Kolonne wurden feſtgenommen.
Auf der Wache ſtellte ſich heraus, daß drei Mann

Munition mit ſich führten.

Der Berliner Juriſtenfkandal

Glade, der von Stinnes für ſeine ſeltſame Ver-
mittlertätigkeit im Kriegsanleiheaufwertungsprozeß
erhebliche Zuwendungen bezogen und weitere, um

zwiſchen weiteres aſtungsmaterial bekannt
geworden. Glade unterhielt während ſeiner Tätig-

bekannten Berliner Häuſermakler, der in Steuer
und deshalb in Gerichtsſchwierigkeiten geraten war.
Glade hat den betreffenden Häuſermakler „beraten“
und r dafür bezahlt worden zu ſein. Wie weit
ie Ehefrau s nun ihrerſeits den Vorſitzenden

des StinnesProzeſſes, Landgerichtsdirektor Arndt,
ausgehorcht oder gar beeinflußt hat, läßt ſich noch
nicht ſagen. Jmmerhin wird dem Landgerichts-
direktor Dr. Arndt auf Grund der angeſtellten Er
mittlungen „fahrläſſiges Verhalten“ zur Laſt ge
egt. Der Diſziplinarſengt des Kammergerichts hat

die er ſich betrogen fühlte, eingeklagt hat, iſt in

e e e n S e Zobesſchuß aus Armeeviſtole
Tragiſcher Tod eines jungen Mädchens.

In das Moabiter Krankenhaus in Berlin wurde
Dienstag abend von zwei jungen Männern die
25 Jahre alte Kontoriſtin Erna Gellert mit einer
ſchweren Schußverl am eingeliefert.Das Mädchen Zeit nach der Lulefe

Knmittelbar vom Krankenhaus begaben ſich die

beiden Männer, der jährige Hans N. und ſein
n der 25 Jahre alte kaufmänniſche Angeſtellte

urt G. 2. Polizeirevier, um über den Toddes Mädchens folgende Angaben zu machen: Das

junge Mädch. und die beiden Freunde hätten ſich
geſtern abend bei Verwandten in der Waldſtraße
in Moabit zu T aufge halten. Jm Laufe der
Unterhaltung habe G. eine ſpaniſche Armeepiſtole
hervorgezogen und den Anweſenden eine Lade-
hemmung demonſtriert. Danach habe er die ge
adene e, die unglücklicherweiſe nicht ge-
ſich ert war, auf den Tiſch gelegt.

n aus Scherz habe Erna Gellert die
e plötzlich er n und ſie die

geſeßt. Dabei habe ſich ein Sqhuß ge
löſt und das Mädchen ſei mit einem Aufſchrei

leblos zuſammengeſunken.

Die Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung des
Vorfalles noch beſchäftigt. N. und G. ſind in Haft
behalten worden.

Derhaftete Mörder
Von Beamten der Dresdener Kriminalpolizei

wurden der Kaufmann Stefan und der Jnſtallateur
Bulbin verhaftet. Beide ſind geſtändig, ihren frü-heren Freund, den Gartlergehiſfen runo Hecht,

erſchoſſen zu haben. Hecht wurde am 13. September
in der Nähe von Stetzſch an der Einmündung des
Zſchonerbaches in die Elbe mit einer Schußwunde
im Kopf tot aus der Elbe gezogen. Wer von den
Tätern die Anregung zu dem Verbrechen gegeben
hat, weiß man noch nicht. Feſt ſteht aber, daß beide
ſchon vor einigen Wochen einen Giftmordverſuch an
Hecht begangen haben, indem ſie ihm auf einem
Spaziergang eine mit Rattengift beſchmierte
Schnitte anboten. Das Motiv der Tat ſcheint in
einer Liebesaffäre zu ſuchen zu ſein; außerdem
dürften materielle Gründe eine Rolle ſpielen.

Froſchjagd in Amerika
Jn Florida ſind die Fröſche, freilich ganz gegen

ihren Willen, Mittelpunkt einer neuen Jnduſtrie
geworden, die ſich in kurzer Zeit zu hoher Blüte
entwickelt hat. Gelangen doch in der Hafenſtadt
Moore Haven allwöchentlich über 3000 Pfund
Froſchſchenkel zur Verſchiffung. Der Fang der
Fröſche iſt ein Geſchäft, das viel Geduld verlangt.
Immerhin bringt es ein geſchickter Froſchjäger zu
einem Verdienſt von 3 bis 6 Dollars in einer
Nacht, denn die Fröſche werden nur nach Eintritt
der Dunkelheit mit Hilfe von Laternen oder Blitz-
licht gejagt. Die Jäger blenden die Fröſche durch
den grellen Lichtſchein und erlegen den bewegungs-
loſen Froſch mit einem ſcharfen Spieß. Die Fröſche
Floridas, beſonders die am meiſten geſchätzton aus

der Grafſchaft Hardee, erreichen ein Gewicht
zwiſchen 1 bis 125 Pfund. Nur die Hinterſchenkel

der Fröſche kommen in den Handel, und zwar zu
Turchſchnittspreiſen von rund 70 Pfennig das
Pfund. Jn den vornehmen Reſtaurants des Lan-
des beſteht eine ſtarke Nachfrage nach Froſch-

rer

Florida, ſondern auch auf die anderen Staaten
Amerikas erſtreckt.

150000 Guiden untreſchlagen
Ein Beamter des Niederländiſchen Finanz-

miniſteriums hat in den letzten fünf Jahren mit
Hilfe falſcher Buchungen 150 000 Gulden unter-
ſchlagen. Der Beamte entzog ſich ſeiner Verhaf-
tung, indem er ſich in einem Abteil eines Zuges
zwiſchen Utrecht und Arnhem erſchoß. Der Vor-
geſetzte des ungetreuen Beamten iſt auf unbe
ſtimmte Zeit beurlaubt worden.

Ein Opfer der Herbſtſtürme

je eine geladene Piſtole mit insgeſamt 43 Schuß

Die amtliche Unterſuchung über den Fall Glade- J
Stinnes ſchreitet fort. Ueber den früheren Aſſeſſor

keit als Gerichtsaſſeſſor enge Beziehungen zu einem

Alljährlich, wenn die Herbſtſtürme über die
Oſtſee blaſen, kommen für die Schifffahrt
ſchwere, verluſtreiche Tage. Jmmer wieder,
trotz aller Vorſicht, fallen Schiffe und Menſchen
der Natur zum Opfer. Bei den letzten großen
Stürmen der Oſtſee wurde der Schoner „Ulideshalb das förmliche Diſziplinarverfahren gegen

ittäter. Arndt eröffnet und die Amtsſuspenſion angeordnet. auf den Strand geworfen und ſchwer beſchädigt.
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Arbeiter-Wohlfahrt. Sonnabend,d 19. September 20.30 Uhr. imGewerkſchaſtebaus Vorſtandsſigung

SASJ. Gruppe Nord. Heute abend
20 Uhr ſind alle Genoſſfinnen und
n im g. w. r Fartermlung. Seizinttus zursStelle. wie erſcheinen in

luftGruppe Süd. Der VLichtbilder-
vortrag findet erſt Dienstag, den.

ptember. ſtatt. Dafür gehen22. SeBe ag zur Parteiverſammlung.
edes Mitglied bat zu erſcheinen.

Wir mm in Einheitskleidung.
treffen wir uns r

ettinerplatz zur Fahrt insErſcherat auf allen c
Jüngeren Gruvpe. Sonntag.

den 20. September, treffen wir unsr üör Zu dem Hallmarkt zur
Tagesfahrt. Erſcheint zahlreich.

Neſt-, Jung- nd Rote Jalken.
Sonntag, i 20. September
wir uns 7 Uhr auf demzur Tagesfahrt in die El crare

Aus dem Bezirk
Leunng. Freitag, den 18. Septbr.abends 8 U ſ. im Juan. m
beim Parteiabend. f. Gen.
Walter.

fammlung. Tagesordnungpolitiſche Lage. 2. Veranſta gege
3. P gnael gen veiten,
zirksführer haben Vorſorge zu
treffen, daß die Einladungen recht-
zeitig ausgegeben werden. Leſer
und Freunde unſerer Sache ſindwillkommen.

SAJ. Sonnabend, d.
Ammendorf. 19. September Racht

fahrt. ir treffen uns 19 Uhr an
der Broibanſchenke. Erſcheint zahl
reich. Decken nicht vergeſſen.
Bockwitzer Ländchen.
Abiahrt zum Wochenendkurſus der
Arbeiter-Wohblfahrt mit Laſtwagen
nachmittags pünktlich 3 Uhr an den
verabredeten Stellen. tie Teil-
nehmerliſten ſind geſchloſſen.

bend, 19. Sept.Paſſendor Füdr Gaſthof
Zur Stadt Halle Mitalteder- Ver
rſammlung. Das Erſcheinen allerMitglieder iſt Pflicht. Volksblatt-
leſer und Gäſte ſind willkommen.
Bad Liebenwerda. Fretae den
in der Kaiſerkrone“ Mitglieder
verſammlung. Referent GenoſſeSchulz (Weinberge) ſpricht über
„Grundfragen der Politik“. Gäſtewillkommen.

Sonnabend, den 19. September.
im Ratskeller“ zu Wahrenbrücköffentliche Verſammlung. Referent:

n abgeordn Peters (Halle
lle Genoſſen und Genofſinnen der

umliegenden Orte ſind dazu ein-
geladen.

Sonntag 20. Sept.Braunsdorf. S Ubr. in Gaſtvoi
a in raunsbbrf erweiterte

rin Mitgliederverſammlung.
Arbeiterſekretär Erich MüllerAlte ſpricht über DeutſchlandsSchickal ſturide Sozialismus oder

Untergang“. Freunde u. Anhänger
der Parter ſind eingeladen.

SonnAltranſtädtKötſchan.
den 19. Seprember. 20 Uhr, im Gaſt
bot Bodin in Altranſtädt erweiterte

rig Mitaliederverſammlung.Arberterſekretär Erich MüllerVali le ſpricht über Deutſchlands
Schickſalsſtunde. Sozialismus oder

ntergang“. Alle Freunde und An-bänger der r ſind eingeladen.
er ſebur g. Farce J rafeg

Sonntag, um 8 Ubr, erzoghriſtian zur Fahrt nach Groß ayng.
20 Pfg. für Mittageſſen mitbringen.

Reichsbanner o
Schwan Rot Gold

Ortsverein Halle.
Donnerstag, den 24. tember,Ihr i .Volkspark“: n

ſitzung. Es wird um üntliche r

neteeginn de aliede
n beendet ſein muß. Der Vorſtand

ptember,20 ühr, im Volkspar raſtraße:
Mitaliederöseriamini lung. Tages

dnung: 1. gef et m
e tratiens ps,etentetaeegen kg
u v rſammlung ſind au

Gaſt ſte undkommen. Frau r r

Donnerstag, den

nserale
für wirkungsvolle eklame auf
allen Gebieten gidt man dem

n tet tenHalle a. S., Gr. Màrkerstrabe 6
fernsprecher: Nummer 246 05
h 198enäeezeeeereeeeteereeeeeee

Künſtler.

a h
T 283 85

Sonnabend, den 19.

der Operettenſpielzert
ſtändiger Renovierung

Wiener Operette
Awbeteh! der kalter

Du ven Granichſtaedten
mit den bekannten

Eonntag nachm. 4 Uhr
kl.

voll
der und grlen Qualſtäten

nſer

2 Kissen L. l 17.pro Stand G 72 85.-- Stanlärahtmn
Metallibettastellen m. Patentmatra

Mk. 12,50 16,50 18,50 22,. 25
30 34, 36,

felertettn T
weyen er niedtigeten Preise

nur vom küdrenden bettendaus

mit r Kinderbettstelten aus Zisese eWUsterdett 14, 18 B. aus Hols Mk. 23, 25,50 30, 36.
atratuen

tre A. 6,50 110 I W z

Vockwitz. Frtge. eim ReſtaZur mitarederr Wer

üſteſe t Beten! ger Katserin

Der Vorverkauf beginnt
Freitag, den 18. Septbr.

veriebt man die
und gemütichsten

Café Freischütz
|LOoOg8ogoggougp

e. V. an rraven dte
Sonnabend, den 19. September,im Volkspark“, kleiner Saal

Herbst Vergnügen
Es ladet freundlichst ein

Die Frauenabteilung.

s 9Genessenschaſt Halle e. G. m. h.

Montag, den 28. Septemb. 1931,
19 Unr, im „Gewertſchaftshans
Haldjahrs- Generalversammlung

Tagesordnung
1. Bericht über das verfloſſene Halbjahr.
2. Anträge und Verſchiedenes.

Zutritt nur für Mitglieder.
Der VorstandKarl Reiwand, Franz Peters.

Datumstempel, Pagi-

nierer, Stempeluhren,
Signier- und Brenn-
stempel, Nitro- undHmaille-Sobilder usw.

Ared Pfautsch
Halle, Gr Nikolaistr. 6. Tel. 23668.

preiswerte

7
weiblackiert, farbig und natur-
lasiert, gediegen

185.- 125,- 102.79
Große 255

Gebr.

Albremtstr. aa

7 Uen Mk. 19 25, 30 15.- i0- 22, ntellen M. 19 25 e t b nh M S
BettenhausBruno Paris

Kl. VlrichatraBe 2 bis Domplatz 9 (B Min. vom MarkKt)
in Lieferung naohbh aus wärts durch eigene Spezialautoe o ab

Entgegen kommende Zahlungsdedingungen

Transportbesobädigung.

an Calbe

Beziter: Ferry Rosen

Taglich: 4433

Jean Jadenads:
Gesellschaftstanr

ſern ine a.
Das ſfabelh. Tanzpaar

gegen n -Oargtchen

28282 28 82 08 l Stück für nur

Winterkanoffeln

zum Selbatroden (Jnduftrie
auf Sandboden), direkt am Eierweg,
pro Quadratrute 1,20 RM., gibt ab

W Krh eRittergut Wörmlies. 4431

Horgen, Sonnabend

meiner neuen Flliale

direkt am Leipziger Turm

Allerteinte unlberwaftene

Holkere) Nohha Bunte

e

A. Knäus

F F BZigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

e h uS Fries Bismarckstraße

T ivw 130
Zur r llekere melne

i 15.
III

Nur kröffnune

lelpzlger Srabe 30

Zur Eröffnung llefere meine

i l. Stück für nur 66.

Butter, Wurrt
fiekchwaren Prosvekte durch die Reisobäros u. die Bagorerun)eu

Falkenberg und Vebigan
Sardinen

R'fey es e 7

h a
Je dertoßſ

Bürgerliches Gcociabuch
für das Deutſche Reich nebſt Ergänzungsgeſetzen bis Jannar 1931.

Textausgabe mit ausführlichem Sachregiſter.Landwehrstr. 7r 77 Herausgegeben von Dr. Georg Kemnitz, Rechtsanw. am Kammergerſcht.Reparatur Wertstatt für Ubren, Der Band enthält im Anhang, teils auszugsweiſe, teils vollſtändig,

Gold- und Silberwaren folgende Geſetze:
Fachgemäße u. preiswerte Ausführnng I. Erb

e
anRucdio -Bustler! Rntedrg8 BGB. VIII. ne e

e dillig kauf F. in mein e e eſcs e p s
norm er XIII. Automob V. Luftverkehrsgeſ T.Soezi Abt vaſtingeee r Tumult berg Du lade den

familiendrueksaehen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert
Halleſche Druckerei Geſeslſchaft
m. b. H.. Große Märkerſtraße s

h m Holzfreies Papier (Sanzleinenband) 28Volksblatt Buchhandlung h ürigſt 27

T
in allen Farben
schnell, sauber, preiswert

Halesche Brudkeret-Geselschatt m. D. H.
Halle aS. Gr. Markerstr. 6

in joder Ausktäbrong

F77 T 7 7r sChristian gleser

Tagesordnung
Sitzung der Gemeindevertretung der Gemeindee ontag, dem 21. c 1931,

um 19.15Uhr, im Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes
in Leung, Rathausſtraße l.

A. Oeffentliche Sitzung.
1. Grundſtückeverkauf.
2. Grunderwerb:

2) von der Pfarre in Creypau,b) von dem Landwirt Slente in Creypau.

Angelegenheit Paetzold.
Abänderung der Ortsfatzung zur Vollkanaliſation.
Anträge und Wünſche:
a2) Beſtellung des bat ſage der Ge

meinde Leung zum kommiſſariſ Gemeinde
vorſteher in Bad Dürrenberg.

B. Geheime Sitzung.
Seunag, den I7. e en

o

w. rkſsen Mocchag Düben wui

t technizch volitommsaste, modernste Megrhad
(Staatlich ronsessio vierte Hei anstalt)

ma ne J T
die ſich enpfehlen.
Annaburg:

Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)(E. h eSe Lindengarten“ (Schiller), Str.
„Reichèkrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„„Volkshaus“, nGafßthof Muldental (Rud fer)
Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Deligtzſch:
„Slveritmützle“ z OGoldene e geh

n eKreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torgau):
Schueivemntzt

en ca 16Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Lumpen
Wolle, Knochen

Zeitungen kauft

s h h m

Kauft mr bei unſeren Inſerenten!

Wer bülüIlig haufenm wirtj kauft Iawuseheltwarem bei
Das Haus der volxstämlichen Proiso
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